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I* Dia Ausprägung dar einzelnen Elemente dar Wert Orientierungen 
in den Geschlechtergruppen und in kombinierten aozlalstruk- 
turailan üntargruppen
Wir baginnan unsare Analyse mit ainam Überblick dar Ausprägung 
dar in dar Komplexatudia 84 untarsuohtan Binzeielemente« Dabai 
ist zu berücksichtigen, daß dia einbezogenen 16 Einzeielement© 
kain sträng durchdachtes System dar WartOrientierung (WO) insge­
samt bilden« Ein solches Wissenschaftlieh begründetes System 
liegt bisher noch nicht vor» wird gegenwärtig mit dem "Wartorien­
tierungsverfahren - WOV" erarbeitet« Insofern kann auch unsere 
Analyse nur eine Art Zwischenbilanz darstallen«
In dar folgenden Tabelle (s« Blatt 5) wurden dia Elemente der WO 
nach der Größe des Unterschiedes der Ausprägung geordnet (ausge­
wiesen als ChlQ-Werte und die auf dieser Grundlage berechneten 
Kontingenzen zwischen Merkmalsaueprägung und Gesehieohterpcsi- 
tion; der kritische Wert für ChiQ beträgt bei 4 FG * 9*49)•
Bevor wir eine Interpretation dieser Daten vornehmen, wollen wir 
sie gründlicher t«gehend untersuchen, ob die bestehenden bzw»
nicht bestehenden Unterschiede tatsächlich allein Gaschlachtsun- 
terschiede darstellen« Eingedenk das Hinweises von W« FRIEDRICH 
"Die bloße Gegenüberstellung der beiden Gesohlachtarpositionen 
nivelliert vieles« Auch hier ist eine «reitergehende differenzierte 
Betrachtung fruchtbar« So fördert die Kombination mit der sozial­
strukturellen Position, mit dem Bildungsgrad, mit ldeologisob»weit-
u« a« Kriterien oft wertvolle und weitreichende 
Erkenntnisse zutage" (Jugend und Jugendforschung, 1976, S« 149) 
entschieden wir uns bereits im Zusammenhang mit der Auswertung der 
"Komplexstudie 79* für eine Kombination der Merkmale Geschlecht, 
Qualifikation, Familienstand und Mitgliedschaft in der SED als 
wichtigstem ideologischen Merkmal«
Eine a u s fü h r lic h e  Darstellung des Vergeh#ns ist in der "Studie zur 
Ensembleanalyse" (1981* S« 119 ff*) enthalten« Wir haben damals 
v o rg e s c h la g e n , d is  Merkmale Geschlecht, Familienstand, Qualifika­
tion und SED-Mitgliedschaft miteinander zu koppeln, da sie in ei­
nem untrennbaren Gesamt Zusammenhang stehen (für dia Population dar 
Komplexstudie 79 ermittelten wir ChiQ • 272«23j C » «26i H « 3909).
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Ein "Demographiacher Typ" wurde von mir auoh in dar ZIS gebildet 
b«| «tuf 1 gänMti n^n ' Ifory^ n^MMg empfohlen («ine KOfi&llUtt OMP Taff«
Tp dar fiXtWMitgli »Auhhs f^'k |’ Qna^if 1 IM >gi»l— -
üsnstasd. zwischen^ dar I# und <1X1* Etappe:macht,darüber= hinaus. 
alna komplex Entwiekiu ngeannlyaa möglich /PB 5039/* dia kann ge« 
natat wurde)»..
für dia Population dar "Koaplexstudie 84* wurden wiederum dia Kom­
binat lonan dar gananntan Merkmale gebildet» Wir verzichteten in 
Zusammenhang alt dar notwendigen Dichotomieierung dar Daten beim 
Merkmal Qualifikation auf die Untergruppen "ohne abgeschlossene 
baruflicha Ausbildung" und "Teilfacharbeiter". Dia Untargruppan 
"Facharbeiter" "Meister" wurdan sur Merkmalsklaaee "A" zus&m— ' 
manxafait * dia UnterKruonen *WTih»#*>mi»h«mh3Ma* »«a wHa^Hnfihtilab« 
■aobjud" ' *hi» ■ mayiHafiiwklaaffa *1*« Beim Markmal Familienstand ver« 
zieht#tan wir auf dia Untargruppan "geschieden* und "verwitwet*$
aa gibt hier also nur dia Merkmalsklaeeen "L" **
verheiratet. Dia Population dar jungen Berufstätigen (dia Lehr­
linge wurdan völlig «Ximiniart) verringerte sioh auf diese Waise 
von ea# t 500 auf ea* 2
Auch £We M t  Koiralttxdtudld @4 konnte #in #xut*:rw w w « *  « w m » w » w  v i v i M p a w M i P  w-* •**»•«** v w  w m » «BSHSBSBS&SJBBm
UlTfl flftff 4 M**Til,*" wr<Un (au« - 700.531
0 » »49 i H • 2185)« dar sieh nicht aus dsn Zusammenhängen awl- ’
sehen jawaiXs swai von ihnen ersohließenläßt. Wir aoXXtan uns 
darüber verständigen, ob baw. wie für die größeren Studien da»
ZIJ sin solehsr "Demographlseher Typ" in stsndardisisrtsr Waiaa 
zu bilden ist.
Wirdemonstrieren dia Vorgahonawaiaa am Beispiel das Lebensaig«
Iss "In dsr Arbeit lfhevdmwfthseMnAttH»h»» leisten". Zunächst wur—p ^^p p ^^p  tp  ^^»•^Pppp^lF^p— Pp  ^p  »»P ^P p p p p Ä ^ .^^ '® ^  ^^p'^pp^^pp^^p » »P ^Pp»pM »«^^P^^P^hNPpp ^P PPPpNMpi
dsn 44a 16 Xinem««.tIonen dsr 4 erwähnten Merkmale ä#bildet* Ai«' 
zusammen das f l 917 dar Komylexstudie bilden*
Geschlecht  ^ Qualifi- Familien- SED-Mitglied- n
kation' . stand. sohsft
317.1 m A X  G 114
.2 m A " L nG " ” 395
•3 m A V G 83
.4 a A V nG 101
•9 a I Ä G 32
*6 m X L nG 58
.7 a 1 V G 152
•8 m I V nG 128
.9 w A X 0 93
.10 m  A L nG 491
♦ 11 w A V G 63
• 12 m  A V nG 195
.13 * X 1 G 32
.14 w X L nG 64
.15 * I V G 104
.16 w  X V nG 131
- 1063 A « 1535 I» « 1279 0 • 673 2236
* m 1173 I -  701 V «  957 öS • 1563
Mit diesem komplexen Merkmal wurden alle untersuchten einzelnen 
Elemente der WO und auch die noch vorausteilende Zusammenfassung 
mehrerer Elemente (Ensemble) in Beziehung gesetst.
j
Sie felgende Tabelle Informiert über die Ausprägung dis Lebens­
zieles" In der Arbeit Überdurchschnittliches leisten" in diesen 
16 Telipcpulaticnen j in diesem Falle nach dem Mitteisert geord­
net*
gab* 2 t Ausprägung des Lebenszieles "In der Arbeit Überduroh- 
schnittliehes leisten» in den untersuchten (kombinier­
ten) Untergruppen (nach dem Mittelwert geordnet)
Ausprägung dea Zieles
üeilpopulation 1 2 3 4 5 n *
Gesaatgrnppe 5 45 37 7 2 2220 2.48
m  A V G g2 54 21 1 2 82 2*09
w A V G 8 67 23 2. ' 0 62 2*18
m 1 V G . ‘ 1T 52 27 3 1 152 2*19
m A L G 13 51 3© 3 3 111 2*31
w I V ß 7 58 33 2 2 104 2.36
« A I S 13 50 27 7 3 . 92 2.37
m I L G 13 47 34 0 6 32 2*41
ta I V nG 8 52 36 5 1 ' 128 • 2*43
« A L n(t 12 43 36 7 2 487 2.44
w A V nG 5 44 38 8 1 192 2*48
w I L G 6 50 31 13 0 32 2*50
« l l a a 5. . 4? 4* 5 2 63 2.51
m I L nG 3 45 48 2 1 58 2*53
m A V nG 6 41 46 6 1 101 2*55
m A L nG 4 35 44 14 3 393 2*76
w I ? nG 4 31 51 11 3 131 2.79
Biese Übersicht llSt erhebliohe Unterschiede zwischen den kombi­
nierten feilgruppsn erkennen« die vermutlieh stärker mit der SBD» 
Mitgliedschaft (8 - nG) Im Zusammenhang stehen, ale mit den drei 
übrigen Merkmalen« So lat z. B* ablesbar, daß die Unterschiede 
zaisoben dem feilgruppen |  i ? 6  und |  A T 6 (2*05 t 2*18| ns) 
bzw. zwischen |  A ?  nG und |  A V aö (2.55 f 2*481 ns) weitaus 
gerlngtr sind als dis Unterschiede zwischen §  A T O  und &  A V nG 
(2*0$ t 2*55f s) bzw* zwischen w A V G und |  A T a ß  (2*18 i 2*48| 
s)* Oder anders formulierti Die Unterschiede innerhalb eines Ge- 
schlechtes sind größer als zwischen den Geschlechtern* v
Etwas differenzierter« Kännllehs verheiratet# Genossen Facharbei­
ter unterscheiden sieh nicht von weiblichen Genessen Facharbeitern. 
Be unterscheiden sich .auch nicht männliche verheiratete Hlohtgenos- 
sen Facharbeiter von weiblichen verheirateten Miehtgenossen Fach­
arbeitern. Dagegen unterscheiden aioh männliche verheiratete Ge- 
noseen Facharbeiter von männlichen verheirateten Mchtgenoeaen 
Facharbeitern ebenso sie weibliche verheiratete Genossen Fach­
arbeiter von weiblichen verheirateten Hichtgenoesen Facharbei­
tern. Die Kerkm&laausprägung differiert weitaus stärker zwischen 
Genoseen bzs. Hichtgenoesen als zwischen den Geschlechtergruppen.
Diese komplexe Betrachtung wenden wir im folgenden in systemati­
scher leise an. Wir halten jeweils drsi dsr vier einbezogenen 
Merkmals gleich und prüfen den differenzierenden Einfluß des 
vierten Merkmals. Dis Angaben für dis Ausprägung des ermähnten 
Lebenszieles enthält die folgende umfangreiche Tabelle*.. '
Die ersten beiden Zeilen jedes Tabellentellee enthalten zunächst 
dis Angaben für dis differenzierte Ausprägung in den zu ver­
gleichenden Untergruppen (s. B. männlich/seibllch)• Danach wer­
den die jeweils 8 Untergruppen auf Unterschiede geprüft 
(z. B. auf Geschlechteunterschiede zwischen den kombinierten 
Mertaaalsgruppem A I G, A I nG, A Y  G, A V nG usw.).
Zur besseren Lesbarkeit der Tabellen führen wir die Prozentwerte 
der Ausprägung des Lebsnszltlss nur dann an, wenn eie sich signi­
fikant unterscheiden*
(Der kritische Wert für ChiQ beträgt bei FG » 4=?9.49)
Vtf ♦ ju^ «• v/wy 
Bl«tt 10/ i * Aliaf.
fab* 1t Ausprägung das lebsnssielss «ja dar Arbeit überdurch­
schnittliches leisten" in daa untersuchten Untergrup­
pen (Komplexetudie 1984» Jang« Berufstätige, V * 2820)
Teilpopulation Ausprägung des Zieles a ChiQ
1 2 3 4 5
Geschlechter»
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Sehen Öle Auswertung dieser einen Tabelle zur differenzierten Aua»
prägung des Lebenszieles "In der Arbeit überdurohaehnittlich.es
leisten" ist ü. E« außerordentlich interessant# So wird z* B#
deutlich, daß ein® bloße Gegenüberstellung der beiden Geschlecht
terpositionen tatsächlich (zu) vieles nivelliert# Der pauschale
Vergleich der Geschlechtergruppen könnte zu der Wertung führen,
daß die Auffassungen der männlichen und weiblichen Berufstätigen
in dieser Hinsicht völlig libereinstImmen (ChiQ • 0*82, ns)# Tat»
sächlich gilt das aber nicht für die Untergruppen der ledigen*
nicht der SED angehörenden Facharbeiter (A L nG) bzw* die der
verheirateten nicht der SED angehörenden Intelligenz (I V nG)*
bei denen deutliche Unterschiede zwischen den Geschlechtern auf»
treten - im ersten Falle zugunsten der weiblichen Berufstätigen,
im zweiten zugunsten der männlichen« Diese deutlichen Unterschiede
gehen in der Gesamtpopulation verloren, werden nivelliert#
Schon eine nähere Betrachtung der Verteilungen der genannten Un­
tergruppen deutet darauf hin« daß sich die gegenläufigen Unter­
schiede zwischen den Ge schlecht ergrup pen bei einer Zusammenfas­
sung angleichen* Fügen wir den Werten dieser Gruppen noch die 
der männlichen bzw» weiblichen Untergruppe I V G hinzu« heben 
sich die Unterschiede völlig auf! Die Zusammenfassung bestehen­
der gegenläufiger Unterschiede in der Gesamtgruppe kann so zur 
K W U m t m f £ & P ) f M R  *ühr«ö (vgl. LIMERT
Dsr erwähnte Unterschied zwischen den männlichen und weiblichen
«
ledigen Wichtgenossen Facharbeitern ist ineofsro besonders be­
merkenswert, da er auch bei mehreren anderen Elementen der Wert­
orientierung auftritt« Wir kommen bei der zueammenfaasenden Be­
wertung der vorhandenen Geschlechtsunterschlede in den WertOrien­
tierungen auf diese Teilgruppe zurück#
Während bei den Geschlechtergruppen die differenzierte Analyse 
entgegen der pauschalen Aussage erhebliche Unterschiede in zwei 
Teilgruppen zutage fördert« -haben wir es beim Kriterium Familien- . 
stand mit dsr entgegengesetzten Erscheinung zu tunt Der für die 
Gesamtgruppe zu vermutende Unterschied zwischen ledigen und Ver­
heirateten ist in den Untergruppen nicht mehr nachweisbar! (Schein­
kontingenz)
.Der Vergleich der Qualifikationiigruppea ergibt in der Gesamtgruppe 
keine Unterschiede, wohl aber in einer Untergruppe« weibliche ver­
heiratete nicht der SED angehörende Facharbeiter messen dem erwähn­
ton leistungsorientierten Lebensziel größer* Bedeutung bol als 
weibliche verheiratete nicht der SED angehörende Hoch- und Faeh- 
sehulabaolvsnttn« Da» überrascht, zumal die Ausprägung des Be- 
wußtseinsnlveaus bei den Hoch- und Fachschulabsolventen positiver 
iet ale bei den Facharbeitern (bezogen auf die hier gsgenübergs- 
stellten fsligruppsni Mittelwerte dee "IT" ; 2.29 gegenüber 2*54 § 
s}* Solche Ergebnisse regen zu tiefergehenden Analysen an*
Der in der Geaamtpopulation erkennbare erhebliche Unterschied zwi­
schen Mitgliedern bzw. liehtmitgliedern der SED ist in 5 der 8 Un­
tergruppen nachweisbar« Besonders grofi ist er zwischen Genossen 
bzw* licht genossen männlichen ledigem Facharbeitern (ChiQ * 29*99 
9*49| ü  C « *24).
Das findet seine Entsprechung in sehr groBen Unterschieden im der 
Ausprägung des Bewußtseimonlveaus zugunsten der zuerst genannten 
Grupps (Mittelwerts dee If i 1*98 gegenüber 3^15 auf der vierstu­
figen It-Skala)• Von der ereteren Gruppe beteiligen sioh immerhin 
74 Fwosent sh einer oder mehreren Formen politischer Bildung, von 
letzterer nur 46 Prozent«
Die differenzierte Analyse macht aber auch sichtbar, daB in drei 
Untergruppen keine Unterschiede zwischen Genossen und Hiehtgenos- 
sen nachweisbar sind! Auoh das regt zu weiterführenden Fragestel­
lungen an, die nioht auftroten, wenn wir uns mit der pauschalen 
Gegenüberetellung zufriedengeben. Vir gehen hier nioht näher dar­
auf ein;, 'da diese Differenzierung nicht Gegenstand' der Analyse 
ist* Hinzu kommt, daB auoh bei einer leihe anderer Elemente der 
WertOrientierung nicht durchgängig in allen Untergruppen gesicherte 
Untersehiede zwischen Genossen und Hichtgenoseen nachweisbar sind. 
Eine abschließende Einschätzung ist erst nach Abschluß der diffe­
renzierten Untersuchung aller Einzelelemente möglich*
Wie sehr der konkrete Inhalt der Wertorientierung dabei eine lolle 
spielt, zeigt die Tatsache, daß sieh in bezug auf die Orientierung 
"Sioh voll und ganz für die Stärkung doa Sozialismus einsetzen" er- 
hebllche Unterschieds zwischen Genossen und Hiehtgenossen sowohl 
in der Gesamtgruppe der jungen Berufstätigen zeigen, als auch'in 
den 8 Untergruppen* Demgegenüber läßt sich für die Orientierung 
"Umfangreiches Wissen auf vielen Gebieten erwerben" der in der Oe­
samtgruppe erkennbare Unterschied zwischen Genossen und Nichtgenos- 
sen nur für eine Untergruppe nachweisenl
Mit der ■ Te%tI3o -f t e r on wir, m m  ««
'für.alle untersuchten Elemente der WertOrientierungen, bei welchen 
Untergruppen gesicherte Unterschiede zwischen den Geschleohtergrup- 
pen auf treten. Die Buchataben m  bzw*' w geben dabei an, 'Zugunsten 
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Bein formal betrachtet fällt zunächst auf« daß selbst größere Un­
terschiede zwischen den Geschlechtergruppen in der GesÄmtpopula- 
tion nicht bedeuten müssen. daß diese Unterschiede für alle ver­
gleichbaren .Untergrupoefi gelten.!. Selbst der stärkste, naohgewiesene '
Unterschied hineichtlieh des Lebenszieles "Schöpferisch sein, Heues 
ausdenken, etwas erfinden" trifft für drei Untergruppen (A V G,
I L G, I L nG) nicht zu* In diesen Untergruppen stimmen die Orien­
tierungen der männlichen und weiblichen jB überein* Der in der Ge­
samtpopulation zu vermutende Unterechied bezüglich der Orientie­
rung auf den Sozialismus wird nur von 3 der 8 Untergruppen getra­
gen* Die in diesen Untergruppen (insbesondere in der relativ gro­
ßen Untergruppe A L nG) bestehenden Unterschiede überhöhen den tat­
sächlich bestehenden Zusammenhang*
Andererseits gehen größere (praktisch relevante) Unterschiede in 
einzelnen Untergruppen im schwachen oder nicht bestehenden Unter­
schieden in der Qesamtgrupptunter, werden verdeckt* Bei der Orien­
tierung auf "überdurchschnittliche Leistungen" ist diese Ersehei- 
nung aehr prägnant sichtbar geworden, bei dieser Orientierung noch 
zusätzlich verstärkt durch gegenläufige Unterschiede, die eich in 
der Gesamtpopulation nahezu auf heben! ähnliches passiert bei der 
Orientierung auf ein angenehmes Leben ohne große Anstrengungen*
Eine ausschließlich globale 8icht auf die Unterschiede in der Ge­
samtpopulation verdeckt nicht zuletzt euch die, Tatsache. daß in 
einigeil UnlejggruBoen überhaupt keine (I L G) oder nur einzelne 
(I_ L .nG* l  i l ,  A I  G) Untersohiedeaaftretsn« Dies« interessante 
Erscheinung bleibt unerkannt, wenn eile in einen Topf geworfen 
werden! Demgegenüber fällt so gesehen auf, daß eich in der Unter­
gruppe der ledigen, nicht der SED engehörenden Facharbeiter bzw* 
Meister (A L nG) die Gesehleohtergruppen in nahezu allen untersuch­
ten Elementen der TO unterscheiden* Die in dieser Untergruppe be­
stehenden Relationen eehlagen gewissermaßen auf die Geeamtpopule- 
tion durch« Es wird lohnenswert sein, dieser Gruppe künftig größere 
Aufmerksamkeit zu schenken, die bestehenden Unterschiede gründli­
cher zu "hlnterfregen"•
Dieses »differenzierte Bild hat natürlich Konsequenzen für eine in­
haltliche Bewertung der Ge schlecht sunterschiede der einzelnen Eie- 
aart« 4ar *0t Sb Yarblatat «loh alna cau.ohai« Wartung ««<>»« Uatar- 
«ahlaia, »all ea •»£»' Paaetaeahtauctaraohlata ploht gibt. Pa *lr
mm mit diesem Material nicht die Aufgabe gestellt heb«», eine na» 
fassende differenzierte Analyse vorzunehman (das wird dam vorgese­
henen Einsatz das *** e Analyseeerfahrene **WOVrt vorba* 
halten bleiben), beschrlinken mir uns hier auf dia interessanteste 
, Untergruppe, dia dar ledigen, nicht ln dar S8B organisierten jun­
gen Jfecharbeitar/Beistar« Wir stallen dl« irozontverteiluagen ge«*
gegpberi Tab. 5: Vergleich einzelner Wertorientierungen in der
Untergruppe der ledigen, nicht in der SED organisierten 
jungen Facharbeiter/Meister (/AlmG/)
. Element 1 2 3 4 5 ChiQ
Arbaltatätifkeit,' ln 


























































zu den tüchtigen 
geh*
18M 5253 2820 31 11 16.27 a
Besitz erwerbea - 14
14 fl 3637 23 78 15.00 a
schöpferisch sein






22 n t 1016 11.58 a
Sozialismus etörken *926 32 s 165 61 91.79 s
Hbchstlaistungen 
m f 1 « 4242 2026 812 20.49 a
persbnl. Vorteil 6
10 8*21 S 2730 78 7.38 na
Cberdurchcuhnittl.
leiste» ll 11 81 32 34.14 a
a»1 Weltanschauung 
vertreten 4t S 2t14 155 45.48 a
In bezug auf dies© Untergruppe muß festgestellt werden, daß hin­
sichtlich einiger wesentlicher geeellschaftlich relevanter Ele­
mente der WO doch u^.t,te.^ j....2,.«,,?.t. M W & .
bestehen* Das betrifft in' besonderem Maße die Orientierung' auf ' 
den vollen Einsatz für" die Stärkung 'des Sozialismus« die bei 71 %  
der weibliehen ledigen, nicht in der SED organisierten jungen Fach­
arbeiterinnen sehr stark oder stark ausgeprägt ist gegenüber 42 %  
bei den männlichen* licht ganz so groß, aber immer noch deutlich 
sind die Unterschiede zugunsten der weiblichen Jugendlichen hin­
sichtlich des Vertrat©ns der.............................
schauung und des Einsatzes für den Frieden« Deutlich stärker aus­
geprägt ist bei den weiblichen Jugendlichen auch das Streben, zu
im,  ,ßg|lli£fa für.andere..lensche» ..'.da.m ,  ...sein*.. Bei
den männlichen Jugendlichen sind deutlich mehr darauf orientiert,
und'MUohat leis turnen in Wissenschaft und Tech- 
nik anzustreben* Obwohl den in der Komplexetudie 1984 untersuchten 
Elementen der WO kein abgesichertes System der WO zugrunde lag, 
ist doch erkennbar, daß in der erwähnten Untergruppe weibliche Ju­
gendlichezum Teil erheblieh stärker auf gesellschaftliche (poli­
tische) Werte orientiert sind als männliche« Hinsichtlich der Lei- 
stunjgsorientierung. iet bemerkenswert, daß weibliche Jugendliche 
dieser Untergruppe zwar deutlich stärker danach streben, zu den 
Tüchtigen zu gehören und Überdurchschnittliches zu leisten, diese 
Orientierung jedoch nicht voll im Streben nach Höchstleistungen 
ih Wissenschaft und Technik zum Tragen kommt* Hier bieten sich 
Überlegungen für die gezielte Einflußnahme (ideologische Arbeit, 
stärkere Einbeziehung) an, die wir an dieser Stelle nicht ausführ­
licher darstellen können*
Hervorhebenswert ist auch, daß hinsichtlich der bedeutsamen Orien­
tierung auf eine erfüllende Arbeitstätigkeit keine Unterschiede 
zwischen den Geschlechtergruppen bestehen* Das gilt übrigens auch 
für all© anderen Untergruppen* Diese Orientierung dominiert ganz 
eindeutig in der Gesamtheit der untersuchten WO, ist für einen 
sehr großen Teil der männlichen und weiblichen jB charakteristisch«
II* Komplexe Analyse wesentlicher Elemente der Wertorientierung
In seinem Manuskript «Über Werte* WertOrientierung» Werthandeln" 
schreibt W# FRIEDRICH u* a.: "W6 existieren nicht isoliert vonein­
ander* nicht in Form unverbundener Mosaikbausteine« Sie sind inte­
grierte Bestandteile der gesamten WQ-^truktur der Persönlichkeit*' 
Als •funktionelle Systeme* existieren und funktionieren sie nur im 
Rahmen der komplexen Struktur«** (ZIJ-internes Manuskript 1984,
S* 27) Dieser Hinweis auf die Ganzheitlichkeit der Existenz und 
des Funktionierens (Wirkens) individueller Wertorientierungen hat 
prinzipielle Bedeutung für die Strategie ihrer Untersuchung* Unser 
Konzept der Enseableanalyse ist ein Versuch, die Ganzheitlichkeit 
der Persönlichkeit im Forschungsprozeß (und zwar ln allen seinen 
Etappen) weitestgehend zu berücksichtigen# Das Anliegen des Kon­
zepts haben wir an anderer Stelle bereits ausführlich dargestellt«
Vgl* hierzu die bereits erwähnte ZIJ-inteme methodologische Stu­
die "Bilanz der bisherigen Auswertung der »Komplexetudie 79* des 
ZIJ" vom Januar 1981. in der auch der Versuch einer komplexen Ana­
lyse mehrerer wesentlicher WertOrientierungen unternommen wird 
(B* 94 - 105)? vgl* außerdem "Informationen Über erste Erfahrun­
gen bei der Anwendung der/ Ensembleanalyse. - feil. I" vom Dezember ■, 
1981* Zum Anliegen der EA vgl* auch die Materialien des 5« Leip­
ziger Kolloquiums (fhesen* 1* 56 f*i Konferenzbericht * S* 242 f*) 
sowie mein Artikel in der Zeitschrift "Pädagogische Forschung"
Ir* 4/1983*
In die komplexe Analyse der individuellen Wertorientierungen wur­
den folgende wesentliche Elemente einbezogen:
Wortlaut des Lebensziels Kurzform Ab-
sich voll und ganz für die Stärkung Stärkung des S
des Sozialismus einestzen Sozialismus
einen eigenen Beitrag zur Sicherung Friedens- F
des Friedens leisten Sicherung
in der Arbeit Überdurchschnitt- , hohe Arbeite- L
lichee leisten leistungen
alle Möglichkeiten nutzen, um materielle M
Geld zu verdienen Sicherstellung
alles» was das Leben bietet* in Lebensgenuß G
vollen Zügen genießenj man lebt
nur einmal t ''
Wir entschieden uns für diese Elemente» well sie u. S« relevante 
Aspekte der WertOrientierung beinhalten« Unsere Absicht bestand 
insbesondere darin» die Stellung der Orientierung auf einen Bei­
trag sur Fricdenssiclierung .und auf hohe Arbeitsleistungen in die- ' 
eern Ensemble .zu mit ersuchen* ■
Um eine noch überschaubare und auswertbare Anzalil iindividueIler
Wert Orientierungsprofile zu .erhalten, entschieden wir' uns - für eine
Dichotomisierung'der ursprünglich 5 Merknaisklassen# •
Die Mepkmalsklassen "sehr große Bedeutung" und "große Bedeutung" 
wurden zur Klees« "1" zusammengefaßt'(positive Bewertung), die 
Merkmalsklassen "mittlere Bedeutung", "geringe Bedeutung" und 
"überhaupt keine Bedeutung" zur Klasse "2" (weniger positive Be­
wertung)* Duroh die Kopplung der 5 Merkmale mit Jeweils I Merk-
malsklassen entstehen 2^ » 32 Kombinationen (Profile)« Der Ver­
such einer Trichotomlsierung der Merkmalsklassen wurde unternommen«
Von den 35 » 243 theoretisch möglichen Kombinationen sind 201 tat­
sächlich besetzt».in den meisten Fallen jedoch erwartungsgemäß mit ; 
• einem sehr kleinen n«
Die Prozedur/der notwendigen Berechnungen ist bekannt, sie muß an 
dieser Stelle nicht erläutert werden (vgl« ggf« die drei vorliegend 
den Studien sur Ensembleanalyse j eine ausführliche Darstellung ent­
hält auch die vorliegende Abschlußarbeit von G. Boekl im postgra­
dualen Studium zum Thema "Die ganzheitliche Analyse komplexer Per- 
sönlichkeitsmerkmaie" - September 1984)«
Die nachstehende Tabelle informiert über die Besetzung aller 32 
auftretenden Wertorlentierungsprofile (n und gerundete Prozent- 
werte), über die Erwartungswerte bei völliger Unabhängigkeit der 
Merkmale (Hq ) und die auf die übliohe Weise berechneten Werte für 
Chiquadrat« Signifikante Werte für ChiQ (bei 32 zu prüfenden Kom­
binationen beträgt das adjustierte älpha 0«05 / 32_* 0.Ö016 und 
der kritische Wert für ChiQ entsprechend 10*00) wurden unterstri­
chen«
Tab. 6t Bnsembleanalyaa aut» ge* fehlt er Elemente dar Wertorien- 








1 1 1 1 1 1 S p L M G 483 14 278 12Sx42
2 t 1 1 1 2 s p L M m 124 3 145 3.09
3 i 1 1 2 1 s p L - G 376 10 357 0.96
4 1 1 1 2 2 s p L - - 394 11 186 22k l  2
5 1 1 2 1 1 s p * M G 208 6 260 ip.*ii
6 1 1 2 1 2 s p - K mm 55 2 136 41*21
7 1 1 2 2 1 s p 0 236 8 334 6.92
3 i 1 2 2 2 s p - 220 6 174 12x22
9 i 2 1 1 1 s - L M G 61 2 84 6.41
10 1 2 1 1 2 s - L H • 21 1 44 11.97
11 1 2 1 2 1 s • L - G 30 1 108 56.50
12 1 2 1 2 2 s - L - me 23 1 56 1401
13 1 2 2 1 1 2 • M G 61 2 79 3.99
14 1 2 2 1 2 ib m - M - 10 0 41 22x42
15 1 2 2 2 1 s - G 50 1 101 2?, 82
16 1 2 2 2 2 s - » 31 1 53 8.95
17 2 1 1 1 1 - p L M G 102 2 130 6.05
18 2 1 1 1 2 - p L M - 20 0 68 22 J 2
19 2 1 1 2 1 p L - G 47 1 167 §6f2 i
20 2 1 1 2 2 . p L - mm 43 1 87 22*22
21 2 1 2 1 1 - p - M G 151 4 122 7.14
22 2 1 2 1 2 mmp • M . 19 0 63 2.1
23 2 1 2 2 1 - p G 129 4 156 4.70
24 2 1 2 2 2 « F «* •» - 89 2 81 0.7 ^ 1
25 2 2 1 1 1 - • 1 M G 60 2 39 10.83
26 2 2 1 1 2 - - L  M mm 14 0 21 2.07
27 2 2 1 2 1 «1» - L - G 23 1 51
28 2 2 1 2 2 m • I - • 23 1 26 0.43
29 2 2 2 1 1 m - - II G 148 4 37 2 & 2 2
30 2 2 2 1 2 . • - M* 29 1 19 5.03























Bevor wir in einem weiteren Schritt auf die Ausprägung von Unter­
schieden zwischen den Geschlechtergruppen sowie auf geschlechte- 
spezifleche Zusammenhänge zwischen den Wertorientierungsprofilen 
einerseits und dem Verhalten andererseits alngehen* sollen in ge­
botener Kürze einige generelle Ergebnisse dieser Ensembleanalyse 
von Wertorlentierungen hervorgehoben werden«
1• Die berechnete Gesamtkontingenz
2 I 3 i F ä  L x li i Ö . « 1331*60 (Iß* 26) -bzw.
ChiQ S x F x L . x ' M x G  • 1611.60 ''
und der hiervon ausgehend ermittelte Kontingenzkoeffizient von 
C «.*52. (2 I) bestätigen die Annahme, daß die einbezogenen Ele­
mente der Wertorientierung in einem gesicherten GesamtZusammen­
hang stehen, in der Persönlichkeit ein Ganzes (eine "Legierung") 
bilden* Dieser enge GesamtZusammenhang schließt ein» daß die ein­
zelnen Elemente nicht isoliert voneinander untersucht werden soll­
ten. Das betrifft insbesondere die Analyse von Zusammenhängen zwi­
schen den WertOrientierungen und dem Verhalten (s* u*)* Erwähnens­
wert ist auch, daß dieser enge Gesamt Zusammenhang nicht aus den
 H a p p * .  S i n ; T e i l
Interkorrelationen würde auf sehr sehwache Zusammenhänge hinwei- 
sen, eine Interpretation, die angesichts der hohen Gesamtkontin­
genz zurückzuweisen ist* Interaktionen höherer Ordnung lassen sich 
nicht durch Interaktionen niedrigerer Ordnung erklären*
Wir führen hierzu an dieser Stelle nur folgende ausgewählte Kon­
tingenzen an:
Beziehung C
S x ? ' .35
' S x L ' .30
F x L .22
aber: S x F x L .45
S x G .06
A x G *04
aber» S x A x G *30
Eine Erweiterung des Ensembles der WertOrientierungen um weitere 
Elemente ist natürlich prinzipiell möglich# Grenzen sind ihr nur 
durch den Umfang der jeweiligen Gesamtpopulation gesetzt« Bereits 
duroh die Hinzunahme eines weiteren Elementes verdoppelt sicbfiie 
Anzahl dar möglichen Kombinationen/Profile von Jt auf 64* Um eine
größere Anzahl ven Elementen dsr WO berücksichtigen sm können, 
solltenAie. künftig su inhaltlich abgrenzbaren Gebieten siiaeaaea- 
gefaßt werden, dis dann wltdtrum simultan in Beslshung gesetzt 
werden können. Ähnlich sind wir bei der komplexen Analyse der gs- 
sellsehaftliehen Tätigkeit wen SehUlern vorgegangen, hei der 
sieht einzelne Tätigkeiten gekoppelt wurden, sondern 6 Tätigkeit*- 
bereiche. die rund 11-Einseitätigkeiten beinhalten. Auf diese fei-* 
se wttre auch eine Weiterentwicklung der Bnsemblesnalys* von Wert« 
Orientierungen im Sinne eines standardisierten Verfahren* denkbar* 
Bas Projekt de* "WOV* war uns su diesen Zeitpunkt nieht bekannt» ^
2 * Ärwähnenewert sind die unterschiedlichen Ergebnisse dsr kosple-
xsn Hypothesen, bei denen' jeweils' sin Element allen anderen im
Keiles gegenUbergestellt wird»
Hypothese 2  1 C
S s FLUG 766.70 .42
F X SLMG 593.34 O B
L x SF1IG 463.51 ♦34
H X SFLG 395.16 .32
G x SFLM 342.97 •30
Statistisch betrachtet geht daraus hervor, daß dae Element ..1 
(Ei"— — » « M l . l l » »«1 *« «If—  « ■ » « »  *"h»"g
alt t o  ariM» «Xwwntm «t.ht. al. <1. BXwmt. J, 1, «, 0
mit den Jeweils" anderen Hemmten« Anders gesagti Die Wechsel­
wirkung zwischen der (positiven oder weniger positiven) Ausprä­
gung dsr Orientierung euf die Stärkung des Sosialiamue.(S) einer­
seits und allen anderen einbezogenen Elementen ist stärker als ' 
beispielsweise dieWeehselwirkung zwischen der Orientierung auf 
Lebensgenuß (G) einerseits und den übrigen - Elementen anderer­
seits. Bas verweist auf sehr bedeutsame Aneatspunkte für' die Her­
ausbildung von WertOrientierungen, dis weiter' durchdacht werden
Bia ansedeutete w»— » m  ««««w«« wesent 11 eher herelebe der ^ trete 1 1— 
eeteji^^yüSbitoJE^lg^Ht ven. Schülern ergab übgigens auf A l e W  '
Tätigkeit ■ in einer' stärkeren w««h««i«i»innig 
zu 5 weiteren Bereichen ateht sie 'Jeder- andere Bereieh - ein *r- 
gebnie, dee wr***^.*gfidtfrse#it4* eeb #»*<f»fffdePit 11 eb f ”tereeinwt und 
f*lwrsnt lat. Bim wehr ^nh« #tsemteumnimy»**—»»r awieehSn 'den 6 Be— 
reichen der Schülertätigkeit weist die Ganjöäitlichkeit der Tätig­
keit nach, die weeheelseltlge Beeinflussung dsr verschiedenen fä- 
tigksitsn/Aktivitäten (W. FRIEDRICH spreeh in ssinsa Beitrag auf
Jk  S  « I. W Lk. ^«Al «I 'ta tm .  ■ !..»■  ■« Iffll WS '■ .  .  1.1 ^ A « « » l . t  « 1.^ * ^'tw  M J||uM .^|Btbd « I. AR älfe IM. Alk.^ ,das 4* öosioiogiekongres von. der Ausstrahlung” d*r versonieaenen 
Aktivitäten' untereinander - — ei*» Phänomen.. m  mittels der HA sieht— 
ber gemaoht werden kann). Babel spielen bestimmte' Tätigkeiten of­
fensichtlich ein*' größer« Belle als andere*
3« Bia in dar Tabelle dargestellten Ergebnisse laaaen darüber hin­
aus die auftretenden Profile individueller WO erkennen, für die 
diehotomiaierten Merkmalsklasaen der fünf genannten Einzelelemente 
wurden alle 32 möglichen kombinierten Häufigkeiten ermittelt. Die­
ses Torgeben entspriebt unserem komplexen methodologischen Ansatz! 
Dem ganzheitlichen Charakter der individuellen WO gemäß werden 
nioht fünf verschiedene monovariable Häufigkeitsverteilungen be­
rechnet , sondern - gewissermaßen umgekehrt - nur eine Häufigkeits­
verteilung lür die Kombinationen aller fünf Elemente. Auf diese 
Weise bleibt zusammen, was zusaramengehört, wss in den Küpfen der 
einbezogenen Persönlichkeiten doch nur in dieser Komplexität exi­
stiert und funktioniert. Wir bemühen .uns letztlich um eine bessere 
Berücksichtigung der Dialektik von Teil und Ganzem (auch wenn wir 
uns« wie erwähnt, dem Ganzen nur einen Eohritt genähert haben)•
An dieser Stelle fügen wir ein Zitat zu dieser Dialektik ein, das 
das Anliegen unseres Hersngshens gut widerspiegelti
"Analyse und Synthese ... sind nioht zwei verschiedene, zeitlich 
auseinanderfallende Akte, sondern ein- und derselbe Denkakt in 
seinen unauflöslichen Aspekten.
In der Wissenschaft lat es ganz und gar nicht ao (obwohl so etwaa 
auch relativ häufig passiert), daß wir anfangs das Ganse gedanken­
los analytisch zerlegen und uns danach bemühen, das ursprüngliche 
Ganze aus diesen verstreuten Tellen wieder zueammenzufügen; ein 
solches Verfahren 4er 'Analyse* und nachfolgenden 'Synthese* ähnelt 
mehr den Handlungen eines Kindes, das ein gplelzeug zerbricht ohne 
Hoffnung, es wieder *so zu machen, wie es war', als denen eines 
Theoretikers.
Die theoretische Analyse versucht von Anfang an, die Zusammenhänge 
zwischen den einzelnen Elementen des untersuchten Ganzen nicht aus­
einanderzureißen, sondern im Gegenteil, sie zu bestimmen, zu ver­
folgen. Eine unvorsichtige Analyse (die das Bild des Ganzen als 
ihre ursprüngliche Voraussetzung und ihr Ziel aus den Augen ver­
loren hat) riskiert es immsr, den Gegenstand in solche Bestand­
teile zu zerlegen, die für dieses Ganze völlig unspezifisch sind 
und aus denen man deshalb dieses Ganze nicht wieder zusammenfügen 
kann." (M. H. losentali Geschichte der marxistischen Dialektik.
Von der Entstehung des Marxismus bis zur Leninschen Etappe. Ber­
lin 1975, S. 231W
Anliegen der Ensemblsanalyse von WO ist es gerade, die einzelnen 
Teile eines Ganzen gar nicht erst auseinanderzureißen, künstlich 
voneinander zu isolieren, sondern ihre untrennbare Verkettung mlt-
t ä B m & t ä A . J M * . ^  »*-• * **** 
nicht weniger wichtig ist - in dieser Verkettung mit anderen Merk­
malen in Beziehung zu eetzen, auf bestehende ganzheitliche Zusam­
menhänge zu "hinterfragen"•
Dia Häufigkeiten dar in dar Tabelle dargestsllten Kombinationen 
laaaan ®rkeimen, welche Wertorientierungoprofiie (-Strukturen) be­
sonder a häuf ig auftreten, welche weniger häufig. Entscheidend lat, 
daß dia spezifische Qualität jeder Kombination durch die simultane 
Berücksichtigung aller 5 Elemente erhalten bleibt« In dieser Tat­
sache sehen wir einen dar wichtigsten Vorzüge der EA gegenüber an» 
daran komplexen Vorgeheneweisan. BjTfl ^4#,
. j b p  S a m u m e
. si* B U c k  auf die Tabelle 
läßt z« B. erkennen, daß sieh die verbreitete Orientierung auf ma­
terielle Sicherstellung und/oder Lebensgenuß bei den meisten jun- 
. genWerktätigen richtig in .Uwe Wertorlentienmg einordnet (bzw« in 
den von uns erfaßten wesentlichen Ausschnitt ihrer WO« dieser Pro­
blematik sind wir uns natürlich bewußt)« Dia Orientierung auf ma­
terielle Verte und/oder Lebensgenuß erfährt bei der Mehrheit/durch 
die gleichzeitige Orientierung auf dia gesellschaftlichen Verte 
Sozialismus, Frieden und Leistung eine sozialistische Prägung.
Vle euch; auf dam Soziologie-Kongreß betont 'wurde, lat .das' Straban * 
nach materiellen Vertan im Sozialismus durchaus nichts "Anrttehi- 
gas", wann aa sieh richtig elnordnst« Die Analyse zeigt Übrigens 
auch, daß'eine einseitig auf materielle Verte bzw* auf Lebensgenuß 
gerichtete Orientierung nur für einen sehr kleinen Teil der jungen 
Werktätigen charakteristisch ist (s* dis Profile 29 - 31)*
. Wie bedeutsam es für ein# richtige "Bewertung dar Werte" ist, 
diese Einordnung zu beachten, zeigt die Gegenüberstellung dar 
ideologischen Parameter dev Profile 1 und 291
Ausprägung des Klassenstandpunktes
' vr . . “
Profil 1 "11111" mmm 28 24 35 13 (n » 483)
Profil 29 "22211"1 ' ~ M G  4 6 29 61 (n » 148)
(ChiQ » 149*51l e; 3 PG)
Beids Teilgruppen etiamch in der Orientierung auf K und G überein, 
unterscheiden eich jedoch völlig in ihrer Orientierung auf die ein» 
bezogenen gesellschaftlichen Werte* Dam entspricht ein völlig un­
terschiedliche# ideologisches Profil* Bei der herkömmlichen Inter­
pretation werden jedoch balde Teilgruppen in einen Topf geworfen*
Die InterpretCKon der Teile auf dam Hintergrund das Ganzen ist Zwei­
fel loe auoh im Zusammenhang mit dar Prags nach einem "Wertewandel" 
unabdingbar. Wir kommen bei der Darstellung dar Verändsrungsanalyse
von WO darauf zurück» Relevant lat ain solches Vorgehen sicher 
auoh für dla Bewertung dar Orientierung auf "Liebe und Sex" im 
Kontert anderer' Orientierungen (s« dazu dla Enaembleanslyse von 
WertOrientlerungen einschließlich "Liebe und Sex" im Anhang),
Bai 19 dar insgesamt 32 Wertorientierungsprofile haben mir aa 
mit Wertorientlerungatypen ("Syndromen", “Typischen Individuaii- 
tätsformen") zu tun» dla immerhin 59 $ dar Gesamtpopulatlon erfas-, 
a m »  Diese Profile (die entsprechenden Kopplungen, Verkettungen 
der Klnzeielemente) treten signifikant häufig bzw» selten auf» In 
ihnen äußert eich der erwähnte Gkmsmt Zusammenhang auf jeweils spe- 
elflache Wels*# Die Kombination 29 ( • • * 11 ß ) z. B» wird klar 
ale ein ealoher Typ 'auagawiaaan» und »war nicht infolge eines be- . 
sonders häufigen Auf traten« dieser Kombination, sondern well die 
den Typ konstituierenden Ausprägungen der fünf Wertorientierungen 
signifikant häufiger gemeinsam (im Ensemble) auftreten» als unter 
der lullhypothese der Unabhängigkeit der einzelnen Orientierungen 
zu erwarten wäre (Srwartungswert PI • 37)» für die Mehrheit der
t o t  f l M f ß   l t e . f r .  i w t e
Orientierungen,. demzufolge-.’, nicht... aua..den,.. .Huf IxkattavsiflsllttaKsa .
öi»ß« Verteilungen lassen
keinen Blick auf das Ganze zu.
4» Die Knsembleanalyse ermöglicht auoh eine Untersuchung bestehen­
der Unterschiede in der Ausprägung der Wertorientierungsprofile 
zwischen versohiedenen relevanten Teilpopulationen, z« B* zwischen 
den Geschleehtergruppen, die une hier besonders interessieren. . - 
Wir stützen une dabei .auf geeignete multivariate Verfahren, in die­
sem falle auf die bekannte Zweistichproben-KPA, wie sie bei Ü E -  
BERT beschrieben wird (vgl* G. A» LXEBERTt Verteilungafreie Metho­
den in der Mostatlstik» Bd* II» 1978, S. 539 ff*)* In Tabelle 7 
sind die entsprechenden Ergebnisse dargestellt* . .
Um auch sine Gegenüberstellung der Profile der.Genoasen bzw« licht­
genossen vornehmen zu können, stützen wir uns ln diesem falle auf 
die hierzu vorliegenden Daten der Jungen Berufetätigen» 
für das Wertorientierungsensemble "SPLMG" kann auf dem Hintergrund 
der Berechnungen festgestellt werden» daß sich männliche und weib- 
m »  B 0 r a t 0 t 8 t l s » ziwr BlgainkMit. » U r  la«g.wu»t nur »chiNtofa un- 
terschelden (Gesamtkontingenz s« Tabelle; C « «20).
rM ja o <n <n oh
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Profile n « ChiQ A ChiQ B G nG ChiQ A ChiQ B Anteil in GeaamtÄTUDDe
0 5 : 25*83 3
0 1 3*91 0
1 4 15*75 - I f a f t l 3
t 3 7*83 3
0 2 10.43 jQftil 2
f 0 1*42 0
0 1 4 .3 8 1
0 t 4.80 - 1
'1 6 23*80 tis M ,: 4
0 1 1*63 1
1 5 22.55 23*37 3
1 5 16w0G 16*58 3
*. «* «* *» mm *** «m» eae aas •Mt mm mm es» «M>«■e '*•* *m mm- mm> ***
21211 21 -F-1SG 4 3 3.90
11212 , 22 -F-Ä- 1 0 3*99
21221 23 —F— G 3 2 • 1.93
*^ * * 24 ‘ -F— 3 2 1*07
2211» 25 — BIG 2 2 0.09
22112 26. ■ — LM- 1 0 5*89
22121 27 — L-G 1 1 - 1.99
&0 4&& mmkWmm . 28 <—»jj»— 1 0 3*83
22211 29 — MG 6 3 12*53
22212 3© . — *** 1 0 1*92
t m t 31 -— —0 3 3 0.25
22222 ■' 32 • — — 4 3 5.63
«* *» mm mm mm » ena ea» -esmm- mm mm-M. ** mm —
13*05
Gesaartkontingena 0« samt k ontIngens
Geschlechter-  ^ SS>AMitglled~
gruppen: 93*64 achaft; 341*01
C « *20 C • *37
Bedeutung der ChiQ-Wertei
ChiQ At Anteil der Einselkomponenten (der einseinen Profile) .an der Gesamticont Ingens
ChiQ Bi Werte der simultanen Vierfeider-ChiO-ü’eate für d e n  B achwels von sog* DiakriEi- 
naaatypen (da alpha 0*05 u n d  das für 32 P r o f i l e  adjustierte alpha 0.05/32 
- 0*0016, gilt als Signifikansachranke 10*00f Profile* die dleaen kritlachen 













H u r i n  z w e i F ä l le n  s in d  g e s ic h e r t e  U n te r s c h ie d e  i n  d e r  B e s e tz u n g  
d e r  P r o f i l e  n a c h w e is b a rt W e ib lic h e  B e r u f s t ä t ig e  s tim m e n  h ä u f ig e r  
a l l e n  e in b e z o g e n e n  E le m e n te n  z u  a ls  m ä n n lic h e }  m ä n n lic h e  s in d  e t ­
w a s  h ä u f ig e r  a ls  w e ib l ic h e  e i n s e i t i g  a u f  m a t e r ie l le  W e rte  u n d  L e ­
b e n s g e n u ß  o r i e n t i e r t  ( d ie  e x a k te n  P r o z e n tw e r te  la u te n  1 5 *4 2  % g e ­
g e n ü b e r  1 0 *6 7  % b z w * 5 * 7 1  % g e g e n ü b e r  2 * 6 4  % )♦ B e id e  U n te r s c h ie d e ,  
d ie  dem  C h a r a k te r  d e r  KFA e n ts p re c h e n d  z u n ä c h s t h e u r is t is c h e n  C ha ­
r a k t e r  t r a g e n ,  k o n n te n  m it  H i l f e  d e s  V e r g le ic h s  d e r  k o r r e s p o n d ie ­
re n d e n . F re q u e n z p a a re  m i t t e l s . s im u lt a n e r  V ie r f e ld e r - C h iQ - f e s t e . s t a ­
t i s t i s c h  g e s ic h e r t  w e rd e n  ( v g l *  L IE N E R f, a *  a *  0 . ,  8 *  5 3 9  f f * ) *  
A n g e s ic h te  d e r  g e r in g e n  P r o z e n tu n te r s c h ie d e  k a n n  z u e a m m e n fa a s e n d  
f e a t g a a t e l l t  « e rd e n , d» S  tim W a f te r la a t la r a n g a x i g a r  u a te r a n o h te n  
m a n n iie h a n  u n d  w a lb U c h w n  ixmstvn B a r u fa tB t lg a n  Im  Q a n a e n  n a n e a a e n  
r a t  f tb a r a lB a t In n e n .  W ie  w i r  n o c h  « e ig e n  w e rd e n , v e r b e r g e n  e ie b  
h in t e r  d ie s e n  G e s a m tw e rte n  g r a v ie r e n d e  U n te r s c h ie d e  i n  f e i lg r u p p e n «  
V ie l  s t ä r k e r  u n te r s c h e id e n  s ic h  d a g e g e n  d ie  O r ie n t ie r u n g e n  d e r  d ü n ­
g e n  G e n o s s e n  v o n  d e n e n  d e r  H ic h tg e n o a s e n . D a s  g e h t ,  a u s : d e r .  e rh e b **  
l i e h  h ö h e re n  G e s a m tk o n tIn g e n s  h e r v o r  (C  *  . 3 7 )  s o w ie  d a r a u s ,  d a ß  
Im m e rh in  i n  1 0  P r o f i le n  S ig n i f i k a n t e  U n te r s c h ie d e  z w is c h e n  G e n o s­
s e n  u n d  l ic h tg e n o s s e n  a u f t r e t e n .  D ie s e  P r o f i l e  s t e l l e n  im  S in n e  
d e r  Z w e ie t ic h p r ö b e n - IF A  " D ie k r ts d n a n z ty p e n "  d a r , ,  s ie  d i f f e r e n z ie ­
r e n  z w is c h e n  d e n  g e n a n n te n  b e id e n  f e i lg r u p p e n *  D ie  G e n o s s e n  d o m i­
n ie r e n  u n t e r  d e n  ju n g e n  B e r u f s t ä t ig e n ,  d ie  d ie  P r o f i l e  / S P L -ß /,  
/S P L — /  a u fz u w e is e n  h a b e n , P r o f i l e ,  d ie  d u r c h  d ie  Ü b e re in s tim m u n g  
d e r  O r ie n t ie r u n g e n  a u f  d ie  g e s e l ls c h a f t l i c h e n  W e rte  S o z ia lis m u s ,  
F r ie d e n  u n d  L e is tu n g  g e k e n n z e ic h n e t s in d *  G e n o s s e n  U b e rw ie g e n  a u c h  
b e i ju n g e n  B e r u f s t ä t ig e n ,  d ie  z w a r a u f  S o z ia lis m u s  u n d  F r ie d e n  
o r i e n t i e r t  s in d ,  n ic h t  a b e r  a u f  L e is tu n g  u n d  a u c h  n ic h t  a u f  m a te ­
r i e l l e  W e rte  U nd L e b e n s g e n u ß ) /S P - — / .  H ie r  b ie t e n  s ic h  S c h lu ß fo l­
g e ru n g e n  f U r  d ie  A r b e i t  m i t  d e n  ju n g e n  G e n o s s e n  a n ,  a u f  d e re n  D ar«* 
S t e l lu n g  w i r  a u s  P la tz g r ü n d e n  v e r z ic h t e n .  H io h tg e n o s e e n  d o m in ie r e n  
d a g e g e n  i n  d e n  P r o f i le n  / - F L U G /,  / - F - M G / i / —F— G /,  / — L U G /,
/ — M G /, / - — - G / ,  / — — / ,  v o n  d e n e n  d ie  l e t z t e n  d r e i  w e n ig  p o s i­
t i v  e in z u s c h ä tz e n  s in d *
V o r b e h a l t l ic h  e in e r  d i f f e r e n z ie r t e n  I n t e r p r e t a t i o n  d e r  a n d e re n  " D is -  
k r ln in a n z ty p e n "  k a n n  d o c h  f e s t g e h a l t e n  w e rd e n ,
echaft ln. der SEE weitaus atärkerzwleehen Ata Mülia differen­
ziert als das.
Om diese Aussage sichern m  können, verbinden wir wiederum die 
Merkmale Geschlecht, Familienstand» Qualifikation und SBD-Mitglied- 
schuft in der oben erwähnten Weise und steilen ihre Kombinationen 
den. f er t orieniierungspfofilen gegenüber* Um den hierfür' erfOrder-; 
liehen Reohenaufwand in vertretbaren Grenzen au halten, gehen wir 
von dem fünfstelligen WertOrientierungseneerable SFLMß auf seinen 
"Kern* zurück, auf das dreistellige Ensemble SFL.
Prinzipiell sind diese Berechnungen auch mit dem fünfstelligen 
Ensemble möglich,'erfordern aber den Einsatz dsr KDV.
'Wie bei dsn sinselnsn WertOrientierungen stellen wir in der fol­
genden Tabelle die Ausprägung dsr Wertorientleriragsproflle für 
dis kombinierten Merkmalsgruppen Geschlecht, Familienstand, Qua- - 
lifikation und Slö-Mltgliedschaft gegenüber* Die Prozantwsrta 
führen wir nur bei signifikanten Unterschieden an, um die Tabelle 
lesbar zu halten*
(Krit. Wert für ChiQ bei 7 FG « 14,10)
VD - ZIJ . 43/85 Auapragung der Wertoriantierunga- Blatt 31/ , A f
profile SPL in d«n kombinierten
Merkmalsgruppen
Teil» Wertorientierungeprofile (in %) n ChiQ
pop*
SPL Sf- S-L S—  -PL -P- — L —
111 112 121 122 211 212 221 222
gesamt 41 20 4 . 4 6 9 4 12 2185
Geechle»chtergrunnen
m ges 39 TT 3 4 6 11 5 15 1050 : 53*20




































































G ge s 61 25 3 3 2 2 1 3 662
nG gea 33 18 5 5 7 12 5 15 1523
■mm **m m*
6 AL® 50 22 4 8 5 2 5 4 111
nG 22 12 4 4 8 18 5 27 389 .Z2*£>
G AV® 68 21 5 1 1 3 1 0 32
nG 30 23 3 5 7 13 6 13 tot 3 t i 7
G ILci 53 19 0 13 3 6 3 3 32
nG 34 19 0 2 12 10 2 21 58 17.25
G IV® 63 25 3 1 2 2 1 3 152
67.72nG 34 10 4 2 10 16 10 14 125
G Alm 58 28 3 3 2 1 0 5 92
26.80nG 40 18 7 6 6 9 3 11 476
G AVw 73 15 3 2 0 2 0 5 60
Sill!nG 38 19 7 8 4 f ( 4 13 183
G Ilm 53 37 0 0 0 3 0 7 30
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A ges 40 18 5 5 6 8 4 14 1494
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Warfen wir zunächst einen Blick auf die besonders interessierende 
Verteilung, bei den Geschlechtergruppen. In der; Gesamtgruppe der ' 
jungen Berufstätigen erkennen wir zunächst einen schwachen Unter­
schied in der Ausprägung der Profile zwischen den Geschlechter- 
gruppen (ChiQ * 53*20 >  14.10 / 7 FG /% C * .15). In keinem Pro­
fil übersteigen die Prozentunterschiede 6 Prozent. Berücksichti­
gen wir aber nun neben dem Geschlecht auch die Merkmale SBD-Mit- 
sllc daohaf ,t, Familienstand und Qualifikation, soverschwinden 
diese Unterschiede bei 6 der 8 Untergruppen (die eich jeweils nur 
durch das Geschlecht unterscheiden, hinsichtlieh der drei anderen 
Merkmale übereinstImmen) und.treten bei zwei weiteren um so deut­
licher hervor. So weisen z» B. männliche und weibliche verheira­
tete Genossen Arbeiter übereinstimmende Profile auf (m/w AVG), 
Größere Unterschiede treten dagegen auf zwischen männlichen und 
weiblichen verheirateten, nicht der SED angehörenden Hoch- und 
Fachschulabsolventen (m/w IVnGj ChiQ * 32.11 si C * *29) sowie 
zwischen männlichen und weiblichen ledigen, nicht der SED'ange­
hörenden Arbeitern (m/w Alaaßi ChiQ » 76*71 sj C * #34).
Eine nähere Betrachtung zeigt, daß von den in den drei genannten 
wesentlichen Merkmalen übereinstimmenden weibliehen Berufstätigen 
deutlich mehr als von den männlichen auf alle drei gesellschaft­
lichen Werte Sozialismus, Frieden und Beistung orientiert sind.
Von den männlichen sind dagegen&ehr allein auf den Einsatz für 
den Frieden orientiert (-F-), bei ihnen sind «ich jene häufiger 
vertreten, die eine starke Orientierung auf alle drei gesellschaft­
lichen Werte vermissen lassen (— ) * Diese markanten Unterschiede 
verweisen auf die Hotwendigkeit, besonders diese Peiipopulatlon 
weiter über den Bezugsrahmen Geschlechtergruppen, Familienstand, 
Qualifikation und Parteimitgliedschaft hinaus zu untersuchen.
Aus den vorliegenden Daten geht u. a« hervor, daß von den männli­
chen jungen Berufstätigen erheblich mehr als von den weiblichen 
nicht mehr in der FDJ organisiert sind (17 * 7 %)$ von den männ­
lichen beteiligen sich 54 4  an keiner Form politischer Weiterbil­
dung, von den weiblichem 32 %* Auch in der Ausprägung des Klassen­
standpunktes gibt es gravierende Unterschiede zuungunsten der 
männlichen Berufstätigen, ■ ,
Ein bedeutend engerer Zusammenhang besteht zwischen der Ausprägung 
der fertorientierungen und'der politischen Organisiert heit in der 
SED. Der in der Gesamtgruppe ablesbare. Zusammenhang ist mit einer 
Ausnahme in allen nach Geschlecht, Qualifikation und Familienstand
übereinstimmenden Untergruppen nachweisbar. Der Famillsnstand und 
die Qualifikation dagegen stehen nur in zwei bau?, nur in einer 
Untergruppe in einem statistisch gesicherten Zusammenhang mit der 
Ausprägung der -Wertorientierungen. i^aegiobaic Korrelation führt: 
14.1, '',
, lioä beet elenden Beziehungen« Natürlich muß z. B. der bei den männ­
lichen nicht der GEB angehörenden Arbeitern ausgewiesene Unter­
schied zwischen Ledigen und Verheirateten weiter hinterfragt wer- 
den, diese Aufgabe haben wir uns bisher nicht stellen kühnen.
III« Wertorientierungen und gesellschaftliche Aktivität
Im felgenden Abschnitt wollen wir ansatzweise den geschlechtsspe- 
'zif Ischen Zusammenhängen zwischen den WertOrientierungen einer­
seits und dem Kealverhalten (gesellschaftliehe Aktivität) anderer­
seits nachgehen. Wir behalten hierzu die erwähnte Kopplung der 
Wertorientierungen Sozialismus« Frieden und Leistung bei» setzen 
sie simultan in Beziehung zu ausgewählten Aktivitäten« wobei wir 
nach den Geschlechtergruppen differenzieren.
Eingangs sei betont, daß eine isolierte Korrelation zwischen den 
einzelnen WeriOrientierungen einerseits und den Aktivitäten ande­
rerseits wenig bringt. Wir demonstrieren diese Tatsache anhand des 
Zusammenhanges zwischen den Elnzelelementen unseres Wertorientierung 
ensembles und der fellnahm an der IHM- bzw. Neuererbewegung:
Zusammenhang zwlsohen einseinen Wertorlentierungen und der Teil­
nahme an der SSM- bzw. Neuererbewegung (junge Werktätige, Komplex- 
studie 84)
(wie bisher bedeutet "1M starke Ausprägung der Ziele,







Wie erkennbar lat* unterscheiden sich die jungen Werktätigen, die 
diese 5 Orientierungen bejahen (jeweils einsein genommen) kaum in 
ihrer MMM-Peilnahiae * Ähnlich verhält es sich bei anderen Aktivi­
täten# Gravierende Unterschiede werden dagegen siohtbar, wenn wir 
die Kopplungen beibehalten, in denen die Orientierungen in der Per* 
sönliohkeit real existieren und wirken* Zur Demonstration greifen 
wir nur einige Profile heraus?
fab* 9i Zusammenhang zwischen ausgewähiten fertorientierungspro~ 
filen und der Teilnahme an der IflUEK- bzw* Heuererbewegung 
(in %)
ti Teil- keine Teilnahme keine Teilnahme,
° - nähme aber Interesse kein Intsresse
( 1) SP'LMG ■ 458 IX ■ 35 .18
( 4) SFL-- 378 ' <& ' M  . 10
(29) — MG 133 '■&' II H
Alle drei Profile unterscheiden sich signifikant voneinander« 
Bemerkenswert ist auch hier, daB die Ausprägung der Orientierun­
gen auf- materielle Wert# und -auf Lebensgenuß erst im Kontext der 
anderen... Orientierungen, richtig gewertet werden kann« - -
Deutlich wird au £• auoh, daß die in der Literatur oft beschriebe­
nen schwachen Zusammenhänge zwischen Einstellungen und Verhalten 
(vgl. hierzu FRIEDRICH »über Werte 8« 34 ff#) in starkem
Maße dem methodologischen Herangehen an dis Untersuchung dieser 
Zusammenhänge geschuldet sind« übersehen wird meist u« a«, »daß 
die einzelne angenommene E« stets im Rahmen der E-Struktur wirkt" 
(S# 35). Schwache Zusammenhänge müssen erwartet werden, wenn, wie 
meist praktiziert, die Beziehungen zwischen. K 1, E 2, B 3 usw« 
mit Aktivität 1, 2, 3 usw# isoliert voneinander untersucht werden, 
nicht aber ln möglicher und hlnreichender leise die entsprechenden 
Strukturen#
Wir haben z# B« zeigen können, daß bei ganzheitlicher Analyse der 
Lernmotivat ion sehr enge Zusammenhänge swisehen Ihr und den Lero- 
leistungen nachweiebar sind, bei isoliertem Herangehen (Korrela­
tion zwischen Motiv 1 und Lemleistungen, dann Motiv 2, 3 usw») 
dagegen tatsächlich nur äußerst schwache oder überhaupt keine Zu­
sammenhänge erkennbar sind (s. Päd. Forschung Dr. 4/83)#
In der folgenden Tabelle beschränken wir an« aas Darstellung»- '
gründen wieder auf das dreistellige Wertorientierungsenserable 
SFL. Für die jeweiligen Profile ermittelten wir die Teilnahme 
an der JHIM- bzw« Neuererbewegung sowie die (Se1bst einschätzung)
d#r Arbeitsleistungen* . . '
. . . .  . . .  1 . v .
Bei der Korrelation zur Arbeitsleistung stützen wir uns auf den 
von der Abteilung Arbeiterjugend in die Komplexstudie einge- 
braehten Indikator (FB 61)i
'‘Vergleichen öle Ihre Arbeitsleistungen des letzten
Vierteljahre© mit den (Flab-) Anforderungen!




3 entsprechend den Anforderungen
- 4' etwa©' darunter
'5 weit darunter”
Die Antwortpoeitionen 1 und 2 bzw* 4 und 5 wurden zusammengefaßt•
Bei den Profilen /S-L/, /S— / und /— L/ können wir Infolge der 
zu kleinen Teilpopulationen keine Prüfung der Unterschiede zwi­
schen den Geschlechtergruppen vornehmen*
\ ' ■ " ■ , .
Tab* 10» Zusammenhang zwlaehen Wertorientiarungaprofilan 
und Tallnahoe an dar Mül- bzw. Neuererbewegung 
uni Arbeiteleiatungen (junge Werttätige)
(dia ChlQ-Werte beziehen aioh auf dia Verteilungaunter- 
aohieda zwischen das ersten Profil SPL und den übrigen 
Profilenj dia in Klammer stehenden ChiQ-ferte beziehen 
aioh auf dia Oeeehlechtergruppeni unterstrichene Warta 
sind signifikant)
Profil fallnahme IW«* ChiQ Arbeitsleistungen ChiQ n 
Neuererbewegung Über entspr* unter
Teil- Inter- kein Anf* Auf* Auf*
nähme aaaa Int*
SPL S2i 34 14 MW 31 61 8 - 1340
m 11 27 8 (74*72) 31 53 8 (29*63) 584
w 42 4i 17 25 67«4» 8 756
SF- gaa 44 37 19 17*03 17 72 11 ® s i i 745
m m 36 11 (29.S4) si 67 11 (8*50) 329
w 38 39 11 14 76 10 416
S-L gaa 46 28
/
26 13*42 28 67 5 2.43 138
§«■* gaa 37 29 34 M a l i 18 68 14 12*95 147
-PL gaa 41 33 26 23 69 8 5*46 209
m 46 30 24 (1.99) M 65 5 (8*48) 112
w 36 37 27 15 74 11 97
-F« gaa 38 21 41 m a i 15 72 13 #6*89 373
a 41 23 32 (16*13) 20 68 12 (5.79) 213
w 30 18 H 10 77 13 160
— L gaa 33 26 41 60*19 37 §5 8 1*45 114
gaa 32 22 46 M jM 17 70 13 32*94 401
m 31 28 33 (33*78) 18 67 15 (4*45) 243
w 22 13 13 15 76 9 158
Wir heben zunächst nur folgende Aspekte hervor*
• Bi« Gegenüberstellung des Profils SFL (Bejahung aller drei ge- 
ssllschaftliehen Werte Sozialismus, Frieden und Leistung) einer­
seits und der übrigen Profile andererseits macht u« B* eindrucke­
voll sichtbar {besser als jede Einzelkorrelation), daß eich diese 
sehr positiv einzuschätaemde WertOrientierung bei einem großen 
Seil von ihnen durchaus in hoher
äußert. Bei der Teilnahme an der kMM- bzw. Neuererbewegung sind.«SKiNliPSAli» ■ w: . w
die Unterschiede au den übrigen Profilen' durchweg signifikant, 
boi dor Arboitoltiotuag in 4 von 7 m ile n . bb«g«ln»ttqrfp* ” 1 ^  
»lob. dmfl dl« Aktivität DorolV« «erlmor »iwMprSnt Irt^ oonn. di* 
Orloctlorung au£ Sost»ll«ao und m o d o n  aloht w o b  mit dar Orioo-
IM, itHiWimU M issmeassssaaaas
Auch die Orientierung auf Briedenseinsatz allein bzw# auf Sozialist*
jaus allein ist mit geringarer Aktivität verbunden (S—  / -f-)# 
Bemerkenswert ist aber auch, daß in bezug auf die Arbeitsleistung 
keine Unterschiede zum ersten Profil /nachweisbar sind» wenn die 
Orientierung auf Leistung besteht» die Orientierung auf Sozialis­
mus (-PL) oder auf Frieden (S-L) oder auf beide (— L) dagegen feh­
len! Vor allem der zuletzt genannte Fall muß weiter untersucht 
werden« schätzen doch 37 % dieser Jugendlichen ein« Arbeitsleistun­
gen zu erbringen, die über den-Anforderungen liegen! (Ber Unter­
schied zum Profil SPL ist allerdings nicht signifikant#)
Innerhalb dieser Teilgruppe liegen die Werte Jener Jugendlichen 
noch höher, die außerdem auf materielle Werte und Lebensgenuß bzw# 
auf materielle Werte orientiert sind (von ihnen schätzen rund 
40 U ein« in ihren Arbeitsleistungen über den Anforderungen zu 
liegen!)« Bas könnte auf mögliche Motive Hinweisen#
Ablesbar ist schließlich auch, daß fehlende Orientierung auf alle
drei gesellschaftlichen Werte mit deutlich geringerer Aktivität 
einhergehen# .'
- Zu einem überraschenden Ergebnis führt dis gesohlsohtsspezifl- 
sehe Auswertung der Zusammenhänge« Bel den meisten Profilen zeigt 
•iob nämlieli, <Uß bol alolahor AuonrHrong dor Profil« die Aktlvl- 
*ali W  münnitchea Jugondliohon hbbor l»t «1« dl» dor
weiblichen I Bas trifft selbst'.dann zu» wenn die Orientierung auf 
alle drei gesellschaftlichen Werts gleichseitig gegeben ist (SPL)*
Bai diesem Profil fällt aber auoh auf» daß von den nicht in die 
MMM- bzw« Neuererbewegung einbezogenen weiblichen Jugendlichen 
ein beträchtlicher Teil Interesse an der Mitarbeit äußert* Offen­
sichtlich kommen in diesen Unterschieden vor allem Unterschiede 
bei der Gewinnung und Einbeziehung der weiblichen Werktätigen in 
diese Aktivität zum Ausdruck* Damit sind allerdings noch nicht 
die ebenfalls signifikanten Unterschiede in der Arbeitsaktivität 
erklärt* Die sich andeutenden geschlechtsspezifischen Beziehungen 
zwischen Wert Orientierungen und Verhalten (sie sind auoh bei an­
deren Aktivitäten erkennbar) hangen zweifellos weniger mit sub­
jektiven Bedingungen zusammen, sondern mit bestimmten objektiven 
Paktoren, die noch zu untersuohen sind* Aufschlußreich wird be­
reits die Berücksichtigung weiterer demografischer Merkmale sein 
(Kopplung von Geschlecht und Familienstand und Qualifikation usw*)* 
Diese differenzierteren Ergebnisse liegen uns zwar vor, konnten 
jedoch noch nicht vollständig ausgewertet werden« Bereits ein er­
ster Blick auf diese Ergebnisse macht aber deutlich, daß auch 
hier eine globale Gegenüberstellung der Geschlechtergruppen zu 
vieles nivelliert. Wir veranschaulichen das anhand der MMM-Aktivi­
tät der jungen Berufstätigen, die auf alle drei gesellschaftlichen 
Werte Sozialismus, Frieden und Leistung orientiert sind (/SFL/)*
Wir schränken die Population damit auf die jungen Berufstätigen 
ein, da nur bei ihnen die simultane Kopplung der Merkmale Ge­
schlecht, Familienstand, politische Organisiertheit in der SED
und Qualifikation sinnvoll ist.
Tab. 11: Differenzierter Zusammenhang zwischen deia Wert­
orientierungsprofil SFL und der Teilnahme an der 
MLUn— bzw#. Neuererbewegung (in %\ junge Berufstätige)
iroi'il Teil- ■ keine Teil- keine Teil- ' n
nähme nähme, aber nähme, kein
Interesse Interesse
ges 55 32 13 891
ra 61 24 7 402
w 44 SSL 17 489
m led 60 32«*r—* 8 179
verh & 18 7 223
w led £8 , 32 20 ■ 281
verh ■ 38 50 12 208
w led G 61 29 10 70
led nG 44 33 23 211
w verh G 44 46 10 108
verh nG 30 53 17 100
Auch bei den jungen Berufstätigen ist zunächst erkennbar, daß 
selbst bei gleicher Ausprägung des WO-frofila die Aktivität der 
männlichen Jugendlichen deutlich höher ist (ChiQ • 56*75)*
Bei den weiblichen jB ist dagegen der Anteil jener höher, die 
Interesse an einer Mitarbeit äußern* Beziehen wir nun den Fatal- ■ 
lienatand mit ein, dann bestätigt sich die Vermutung, daß von 
den verheirateten weiblichen jB weniger Mitarbeiten, dafür aber 
ein beträchtlicher Teil Interesse daran äußert, d« h* nicht grund­
sätzlich gegen eine solche Mitarbeit ist« Dabei spielt es keine
foitea.  ra&MAflhftfl .
nicht bzw* welche Qualifikation sie besitzen« Bei den ledigen 
weiblichen jB dagegen sind die SEB-Mitglieder aktiver als die 
Hichtmilgtieder# Diese differenzierten Beziehungen sind bei iso­
lierter Betrachtung der verschiedenen Merkmale nicht erkennbar!
Erwähnenswert ist. daß die bei den männlichen jB bestehenden «Un­
terschiede zugunsten der Verheirateten auch bei Einbeziehung der 
ßED-Mitgliedschaft insofern erhalten bleiben, als auch bei den 
SED-Mitgliedern die verheirateten deutlich aktiver sind als die 
ledigen!
Natürlich ist nun notwendig, dis Beziehungen zur Aktivität eben­
falls in hinreichend komplexer Weise zu analysieren« Eine solche 
komplexe Korrelation zwischen dem Wertorientierungsprofil SPLIlß 
einerseits und einem Aktivitätsensemble andererseits (es beinhal­
tet 5 Aktivitäten» politische Weiterbildung, Neuerertätigkeit, 
fachliche Weiterbildung, sportliche Aktivität, kulturelle Aktivi­
tät) liegt uns vor, ihre Darstellung ist jedoch sehr schwierig 
(32 mal 32 - Matrix)« Um die Richtung anzudeuten, gehen wir auf 
dae überschaubare WertOrientierungeensemble SFL und das Aktivi­
tätsensemble PSW (politische Weiterbildung, MMM- bzw« Neuerertä­
tigkeit, fachliche Weiterbildung) zurück»
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und Aktivitätsprofilen junger Werktätiger 
(n ** 34851 ln %)






PNf pw_Jt Jpt"“ P-W P«*«* -NW —N— ' — w n
SFL 28 19 13 26 2 2 2 8 1332
SF- 20 18 12 30 2 3 3 12 753
S-L 24 14 7 22 4 3 9 17 138
§ciw» 18 14 14 25 2 3 5 19 149
-FL 14 14 10 23 7 6 7 19 210
•f. 11 10 10 20 7 9 8 25 380
12 7 5 12 5 8 17! 34 114
— 8 14 5 23 6 ’ 5 9 30 409
Wiederum zeigt eich, daß junge Werktätige am aktivsten sind, die 
alle drei wesentlichen gesellschaftlichen Werte bejahen (SPL).
Von ihnen sind 92 % an einer oder mehreren der in die Analyse ein­
bezogenen Aktivitäten beteiligt (beziehen wir noch die sportliche 
und die kulturelle Aktivität mit ein, so sind es sogar 95 $ I)* 
Demgegenüber ist insbesondere die Aktivität derer erheblich schwä­
cher ausgeprägt, die nur auf Frieden oder nur auf Leistung orien­
tiert sind (-F- / — L) oder gar alle drei Orientierungen vermis­
sen lassen (— )# Bei ihnen steigt der Anteil jener deutlich an, 
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für sins Kopplung folgender vier wesentlicher Seiten der WO 4«»' 
langen Berufstätigen* ■: . ■ ' '
Formulierung ■ . . , ' • .■ Abkürzung
-  Off an «>■> Marti nrnttiir~T«fnt Ttl > , bekennen»
. .wie «in Kommunist handeln K
- Daa L#b*n im Arb©it*lcollektiv jnitgeßtalten,
■für ds* Kollektiv olnsetzen A
- Möglichst großes Wissen erwerben,
mieh bilden  f
- Ohne größere Anstrengungen einigermaßen
gut loben L
Auch in diesem Falle nahmen m ir ' eine Diohotomieierung 4er mit - 
e in e r  ?stufigen Skala erhobenen Daten rar, 4* h* eine Reduzle- 
rung auf', die Merkmalekläseen *1* * starke Ausprägung un4 **2M » 
schwache Ausprägung (bessert "nioht-atarke Ausprägung**)* Die 
folgende Tabelle informiert über die dlohotemlsierte Merkmale- 
aueprägung der 4  WO in d s r  t«  und - in  der 3«  Etappe« differenziert 
für d ie  Öesamtpopulation, 4 1 s  männliohen und weiblichen Berufe tä­
tigen* W ir  beeehränken uns J s s s i l s  auf d e n  Anteil dar .s ta r k e n  Aus­
prägung*
Tab* 13t Aueprägung dar eimbesogenen Ssitan dsr WO.in dsr 
t* und 3* Staupe :
■ (n gas* » 556| & • 357» w * 199) in % ■
Seite dar WO ' Anteil dsr "Starken Aueprägung
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Tab. tSi Snserableanalyse ausgewählter wesentlicher Seiten 
der WertOrientierung Junger Berufstätiger 
(Gesaatgruppe, n » 523)
Profil n
■ % - 
(gerundet) FE ChiQ
1 1111 K A I L 24 5 9.11
2 1112 K A I * 83 16 30.59 89.79
3 1121 K A - L 6 1 10.02 1.61
4 1122 K A - mm 23 5 33*67 3*38
5 1211 K • f L  ^2 0 9*57 5.9?
6 1212 K - f 13 2 32*15 11*41
7 1221 K I» 2 0 10.53 6.91
8 1222 K «a» 18 3 35*38 8.54
9 2111 * A I L 16 3 18.74 0.40
10 2112 A W <• 48 9 62.97 3*56
11 2121 - A - L 16 3 20.63 1.04
12 2122 • A - 39 8 69*29 U  M i
13 2211 - - W L 14 3 19*70 1.65
14 2212 * - w - 49 9 66.17 4*46
15 2221 - L 40 8 21.68 t?*48
16 2222 •* - 130 25 72.81 44.92
's 523 100 523*01 236*72
m tam m m m
Koeffizient der 
Gesamt kontIngenz C * *56
Hervorhebenswert ist:
• Auch diese vier Selten der WO hängen erwartungsgemäß eng mitein­
ander zusammen, bilden ln den einbezogenen Persönlichkeiten ein 
Ganzes (die Gesamt kont ingenz weist auf einen engen Gesamt Zusammen­
hang zwischen allen 4 gleichzeitig hin). Diese enge Verflochten­
heit läßt eich nicht den Interkorrelationen der 4 Selten entnehmen:
Paar C
K i A .39
K * W .3t
K * L .05
A * W ..36
A i L .03
W s 1* .01
• 6 Profile treten signifikant häufiger bzw. seltener auf als bei 
Unabhängigkeit der vier Selten zu erwarten wärej sie können als 
Typen (Syndrome) bezeichnet werden. Sie trfessen zwei Drittel
<63 %) der Population« Andere gesagti In diesem beträchtlichen 
T e n  der Population verbinden sieh die 4 einseinen Seiten in einer 
apazlflfaban Weis«, jpd«r». «1» vmHUft.HWat
y«rl«bl«n .T«rt»littniwa h w ; ■  «CTKgm»
• Weitaus besser als nur auf der Basis der Binselelerneste kann eine 
««ytuTQg vorgenommen werden« Obwohl s« B« verhä 1 tni«mäßig viele an- gelem* ohne größere Anstrengungen ein angenehmes Leben führen su 
wellen* ist'' der Anteil Jener jungen Berufstätigen, "die nur darauf 
orientiert sind (stets bezogen auf die 4 Elemente), erheblieh ge­
ringer (er hat allerdinge «wischen der 1« und der 3« Etappe ange­
nommen* •* u«)«
Einen differenzierteren Einblick in die Veränderung aller 4 Seiten 
gleichzeitig ermöglicht die Gegenüberstellung der WO-Profile in 
dar Gesamtgruppe und in den Geschlechtergruppen»
lab« 16* Ausprägung der WO-Profile in der 1* und 3« Etappe (ln $)
% Gesamt männlioh weiblich
Profil |# 3# U  3* 1* 3*
K i i  L ' 8 5 9 4 8 6
K A W - 24 16 I 22 16 1 29 16
& A - h 1 1 1 1 0 2
K A - ' 3 5 1 3 5 9
K - I L 1 1 1 1 -■ 0 1
K - W 3 '.M. .V ..... '.4 . ".3 . . £.*: 0
K - - L 1 0 1 0 0 0
g mm mm 1 4 1 2 ' 2 ■ V •6
- A f L 5 4 4 ■ % ' 6 4
- A V - 16 10 20 12 t 10 8
A - L ■ 2 . .' 3 - 1 2 3 4
~ A - - 7 7 • >7 7 7 7
- >  W L 3 2 4 2 2 4
— — W — 3 9 8 12 11 3
1 t t Ir« 4 7 4 7 4 8
. - - - 12 24 1 12 25 ! 11 22
(Anmerkung i Die. Verteilung der' 3« Etappe unterscheidet sieh gering­
fügig von der in der vorhergehenden Tabelle angeführten* bei der, 
durch die Berücksichtigung eines weiteren Bifferenzlerungsmerkmfla 
nur eine Gesamtpopulation von n « $23 sur Verfügung stand.) -
Jstst ist bereits deutlieb erkennbar, daß bei einem feil der jun­
gen Berufstätigen ein **1artewaffdeI,, eingetreten ist* Da« ist be­
sondere deutlich an dem positiv zu bewertenden Profil / KAW- / ab­
lesbar, dessen Anteil in der Gesamtgruppe von 24 % auf 16 % zu- 
rückgeht (bei den männliohen |B von 22 % auf 16 %, bei den weib­
lichen aber sogar von ursprünglich 29 % auf 16 % !)• Eins ähn­
liche Tendenz ist bei dem Profil / -AW- / srkonnbar, vor allem 
bei den männllohon |B* Bor Antoll der Jugendlichen, die auf keine 
der 4 Seiten stark orlsntisrt sind, erhöht sieh besondere stark« 
Zwar.sind, als nicht stark auf ein gutes Beben ohne größere An­
strengungen orientiert, lassen aber zugleich auch eine starke 
Orientierung auf dis drei anderen Werte vermissen«
Der Vergleich der Profilhäufigkeiten sagt natürlich noch wenig 
Über die tatsächlichen Veränderungen zwischen der 1« und,3* Etappe 
aus« Bei einigen Profilen könnte man armehsten, daß sie Über meh­
rere Jahre hinweg stabil geblieben sind« Dis Xntsrvsllkorrelation 
der Profile zeigt jedochf daß tatsächlich nur 27 % der |B ihre 
Orientierung beibehalten haben, bei den meisten also bestimmte 
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Im Rahmen dieses Beitrages Isi es nicht möglich, aufalle Details 
disaar komplexen Intervallkorrslatlon einzugehen* Wir sollen 
exemplarisch nur folgende bemerkenswerten Ergebnisse hervorheben, 
die bei der isolierten Analyse der Veränderungen nicht sichtbar 
.sind'*. .
- In der 1* Etappe besaßen 135 * 24 % der 552 jB die Orientierung 
/KAW-/, die zweifellos besonders positiv einzusohätzsn ist* Das 
geht ans einer komplexen Korrelation mit dem erwähnten Aktivität*« 
enserable klar hervor« In der 3* Etappe ist sie nur noch bei
08 « 16 % nachweisbar* Das konnte bereits dsn Randzahlen der In­
tervallkorrelation entnommen werden (vgl* Tab* 16)* Dieser Tabelle 
konnte jedoch nieht entnommen werden, daß in der Gfesamtgruppe 
54 jB konstant bei dieser Orientierung geblieben sind (» 10 % der 
Gesamtpopulation)•
- Dieses Herangehen ermöglicht es nun auoh, die Frage nach dem Vor- 
hasd»sMl& von von »ertoriontiommgon nt otallon.
Dazu muß geprüft werden, ob die ausgewiesenen Veränderungen (bzw* 
Konstanzen) statistisch bedeutsam aind* Einer Anregung LIBIERTs 
folgend, prüfen wir die eingetretenen Veränderungen bzw* Konstan­
zen auf Profilwandel (LIEHERT spricht von *3ymptomwandelw) über 
eine''sogenannte verdichtete Vierfeldertafel* Auf diese Welse ksnn 
z« B* die konstant bei ihrsr Orientierung /KAW-/ gebliebene Teil­
population junger Berufstätiger (n * 54) als signifikanter Eut- 
wloklungstyp (in diesem Falle besser "Konstanztyp") Identifiziert 
werden«
Die Berechnungen sollen kurz angedeutet werdent Das adjustierte -'' 
slpha beträgt bei unserer 16-mäl-l6-Tafel 0*05/256 » 0*0002i 
dem entoprioht ein kritischer Wert für ChiQ von 13*87 (1 F0>*
Der berechnete Wert für ChiQ liegt mit 62*26 «alt über dieser 
ßchwello* Auch die Veränderung vom Profil /KAW-/ zum Profil /-■—— / 
kann so als Typ naohgewiesen werden (17.24)# Bei 'diesen Jugendli­
chen ist zwischen der 1* und.. 3*Etappe ein gravierender *fffyfW|idil 
eingetreten. . 7
- Diese typlsofaon Profile können weiter auf den Einfluß bestimmter 
objektiver und subjektiver Merkmale hinterfragt werden» Interes­
sant ist z# B* dis Frage danaoh, wie der Typ jener Jugendlichen, 
die ihre.positive WO über mehrere Jshro hinweg beibshalten haben, 
bei den Geschleehtergruppen ausgeprägt ist* Wir veranschaulichen 
das anhand einer verkürzten Intervallkorrelation, nach den @s- 
sehlsehtergruppen differenziert (abs* Werte)*
männlich n t  1 weiblich n t 1 
/KAW«/
/KAW-/ Ü  73 18 57
n t 3 56 32
Von den männlichen haben demzufolge 46 % ihr positives Profil bei«* 
behalten* von den weiblichen 32 ■%%. der Unterschied ist nicht si­
gnifikant# Auch der Bezug auf die Oesamtgruppe läßt keine Unter­
schiede zwischen den Geschlechtergruppen erkennen* Der Anteil der 
konstant dieses Profil vertretenden männlichen jB beträgt 10.17 % 
gegenüber 9#09 % bei den weiblichen#
Zu weitaus größeren Unterschieden führt die differenzierte Ana­
lyse der komplexen Int er vellkorre Ist ion der Wertorientlerungspro- 
file entsprechend der Veränderung der SED-Mitgliedachsft* Um die 
Veränderung der SED-MitgÜedechaft als wiohtigstam ideologischen
Merkmal korrelativ als Determinante prüfen zu können, wurden 3 
feiipopulationen gebildet (PB 5007)*
1# Etappe 3# Etappe
1 « Nichtmitglied »ichtmltglied (71 %)
2 * Biohtmitglied Mitglied (10 %)
3 «Mitglied Mitglied (19%)
In diesen 3 feiipopulationen stellen sich die Veränderungen des
Profils /KAW-/ verkürzt wie folgt dar (abs# Werte):\ • -
Biohtmitglied/ n t1 Bichtmitgl#/ n t1 Mitglied/ n t1 
Kichtmitglied Mitglied Mitglied
/KAW-/
/KAI-/ 13 62 10 16 31 54
n t )  28 22 37
Bei den Berufstätigen* die im Verlaufs der BIS nicht Mitglied der 
SED wurden* ist dsr Anteil der dB, dis dieses Profil konstant ver­
treten* am geringsten (er geht in dfcsser feilgruppe von 16 % auf 
7 % zurück.: konstant behalten nur 3 J* das Profil bei)« Bei den jB* 
die im Verlaufe der BIS Genossen wurden, arhbht aioh der Anteil 
der JB mit dieser Orientierung von 31 % auf 43 % (20 % der insge­
samt 51 iB behalten es bei)« Bei dsn «jB schließlich, dis bereits 
zu Beginn dsr BIS Genossen waren (insgesamt 102) geht dar Anteil 
der J B  mit der genannten Orientierung von ursprünglich 53 % auf 
letztlieh 36 % zurück* Konstant behalten das Profil aber immerhin 
30 * bei«
Auoh eins noch differenziertere Analyse duroh die Kopplung von Ge­
schlecht und SED-Mitgliedschaft läßt klar erkennen* daß dis poli­
tische Qrganisiertheit in dsr SED weitaus stärker zwischen dsn Pro­
filen differensiert als die Bugehörigkeit zur GesohleehtergrUppe• 
Der exakte Haohweis wäre über eine Zweiatichproben-KFA aller 256 
kombinierten Profile zu führen* ein Vorhaben* das bei einer grüße- 
rsn Gszamtpopulation (etwa wie in der SIS oder SIL) durchaus sinn­
voll wäre#
iärwähnenewert ist noch, daß sich die Geschlechtergruppen in bezug 
auf die Konstanz der WO-PrOfile zwischen der 1# und 3# Etappe in 
keiner Weise unterscheiden* bei'den männlichen beträgt der Anteil 
konstanter Profile 23 %, bei den weiblichen 24 %# üntersohiede 
gibt es dagegen bei Genossen bzw« Eicht geatsseni während 3? % der 
Genoeeen ihre (weitaue positiveren) Profile boibehielten» trifft 
das nur für 24 % der Eichtgenossen zu (sign.).
V« Zusammenfassung
Angesichte der sehr differenzierten Analyseergebniee© bereitet 
eine inhaltliche Zusammenfassung bestimmte Schwierigkeiten (zumal 
noch nioht das gesamte vorliegende Material ausgewertet werden 
konnte)« Eine pauschale Gegenüberstellung der WO der Geschlechter* 
gruppen würde bestehende bzw« nicht bestehende Unterschiede in den 
vergleichbaren Untergruppen entweder nivellieren oder erhöhen, auf 
Jeden Pall aber in unzulässiger Weise verzerren« Die Wertung be­
et ehender oder nicht bestehender Geeohlechteruntereohiede kann nur 
auf der Ebene vergleichbarer demograflsoher Gruppen erfolgen« Das 
gilt zumindest für die jungen Berufstätigen, bei denen die Ge­
schlechterposition in bestirnter Weise mit weiteren individuellen 
Merkmalen wie Familienstand, Qualifikation, politischer Organi- 
eiertheit verkettet Ist« Die komplexe Berücksichtigung dieser Merk­
male läßt erkennen, daß in einigen Teilpopulationen junger Berufs­
tätiger deutliche Unterschiede in der Ausprägung bestimmter Ele­
mente der WO zwischen männlichen und weiblichen Jugendlichen be­
stehen, während in anderen Teilpopulationen überhaupt keine oder 
nur geringe geschlechtsspezifisohe Unterschiede auftrcten» Beson­
ders markante Unterschiede sind in der Teilgruppe der ledigen, 
nicht der SED angehörenden jungen Pacherbeiter/Meister nachweis­
bar, die einen erheblichen Teil der jungen Berufstätigen stellen 
(in der als repräsentativ anzusehenden Koraplcxstudie 1984 immerhin 
rund 40 %)* Auf diese Teilgruppe sind wir bereits ausführlich, ein#* 
gegangen« Überhaupt kein# Unterschiede sind dagegen ln der Teil­
gruppe der ledigen, der SED angehörenden Intelligenz nachweisbar« 
Bei Kopplung' mehrerer Elemente der WO (z* B« der praktizierten 
Kopplung der gesellschaftlichen Werte Sozialismus» Frieden und 
Deistung) tritt diese Differenziertheit noch deutlicher hervor* 
Obwohl/auch eine solche übergreifende Analyse zunächst eine ge­
schlechtsdifferente Ausprägung dieser WO vermuten läßt, verschwin­
den sie bei 6 der 8 Teilgruppen und treten dafür bei zwei Teil­
gruppen (u* a* auch bei der oben erwähnten Teilgruppe ALnG) umso 
deutlicher hervor*
Wir leiten daraus die Schlußfolgerung ab, künftige Analysen der 
WO junger Berufstätiger differenzierter durchzuführen (s* u*)*
Das betrifft auch die Untersuchung der zwischen den WO und dem 
realen Verhalten bestehenden Beziehungen. Heuwert hat vermutlich 
die dargestellte Erscheinung, daß weibliche junge Berufstätige 
auch bei übereinstimmender Ausprägung wesentlicher WO-llemente in 
bestimmten Bereichen weniger aktiv sind als männliche* Erst die 
Kopplung mit weiteren Merkmalen läßt erkennen, daß hier andere 
Paktoren im Spiele sind (insbesondere der Familienstand), die bei 
den weiblichen Jugendlichen anders wirken als bei den männlichen*
Zusammenfassung aus methodologischer Sicht*
Die dargestellten Ergebnisse regen auch zu Überlegungen für das 
Herangehen an künftige ähnliche Analysen an* Aus Zeitgründen kön­
nen sie nur thesenhaft angedeutet werden*
- Vor allem hat sich herausgestellt, wie ernst der Hinweis von 
W« FRIEDRICH zu nehmen ist, daß eine bloße Gegenüberstellung der 
beiden Geschlechterpositionen vieles nivelliert* Aus der Sicht die­
ser Ergebnisse müßte es exakter heißen ”hiveliiert oder vertauscht*. 
In beiden Fällen werden die tatsächlich bestehenden Beziehungen 
zwischen Geschlechterposition und bestimmten Persönlichkeitsmerk- 
malen verzerrt, unrichtig widergespiegelt• Der Hintergrund dafür 
ist die Tatsache, daß die Geschlechterpoeition mehr oder weniger 
eng mit einer Anzahl weiterer individueller Merkmale verknüpft ist, 
die die Persönlichkeitsentwicklung in bestimmter Weise beeinflus­
sen* Bildung, Qualifikation, politische Organisiertheit, Familien­
stand u* a» ge schlecht sdifferente (bzw. indifferente) Ausprägungen 
von Denk- und Verhaltensweisen stehen also stete in einem bestimm­
ten Maße mit diesen Merkmalen im Zusammenhang, dazu nicht .jeweils 
isoliert voneinander, sondern eng miteinander verkettet. im En­
semble*
für dia konkret# Forschung stellt eieh nun die Präge, ob' es nieht 
genügt, diese gesohleohtedifferenten Beziehungen zu anderen indi­
viduellen Merkaalen zu kennen'und bei der Interpretation zu berück­
sichtigen. etwa in dem Sinne, daß z. B« auftretende Unterschiede 
zwischen den Geschlechtergruppen hinsichtlich der Ausprägung von 
Wertorientierungen mit Unterschieden in der Qualifikation, in der 
politischen Organislertheit uSw. - jeweils für eich genommen - er­
klärt werden. Letztlich bewegen wir uns aber bei dlesem Vorgehen - 
auf der Ebene von Vermutungen* die in vielen Fällen die Realität 
richtig treffen, können, in vielen anderen aber auch nicht (s. da­
zu die überraschenden Ergebnisse im Teil II). Für günstiger halte 
ich den von W« FRIEDRICH bereits »»gedeuteten Weg, die Geschlech- 
terposition mit weiteren relevanten sozialstrukturellen Merkmalen 
zu kombinieren, etwa in der Weise, wie wir das in diesem Material 
praktiziert haben. Wesentlich ist hierbei, diese relevanten Merk­
male nicht nur paarweise zu koppeln (was auch schon ein gewisser 
Fortschritt ist), sondern Inegesamt simultan zu koppeln und so ih­
rer Ensemblewirkung Rechnung zu tragen»
Dieses Vergehen halte ich dann für unbedingt erforderlich, wenn 
es - wie im Palle der Sekundäranalyse ”Geschlechtergruppeu" - um 
den exakten Haohweia des Einflusses einer bestimmten Größe geht*
Zu beraten wäre, welche Merkmale Jeweils zu koppeln sind. Bei künf­
tigen Analysen zum Einfluß der Oeschleehterposition sollten minde­
stens die Merkmale Qualifikation, Familienstand und politische Or- 
gaiiiaiertheit berücksichtigt werden*
Wahrscheinlich muß neben der politischen Organislertheit in der 
SED doch auch die Mitgliedschaft in dsr PDJ beachtet werden. Da­
mit würde allerdings ein Ensemble mit 2* « 32 Merkmalen entstehen«
- Als nachgewiesen kann wohl angesehen werden, daß auoh die auf 
den Einfluß sozialstruktureller Merkmale'hin zu untersuchenden Kor­
relate in hinreichender Welse komplex erfaßt werden müssen« Eine 
Analyse der Wertorientierungen der Persönlichkeit insgesamt kann 
nicht aus einer isolierten, additiven Betrachtung einzelner Ele­
mente der WO abgeleitet werden. Das gilt noch mehr für die Bezie­
hungen zwischen der WO einerseits und dem "Rea1verhalten” anderer­
seits« Stets haben wir es mit einer «Bnsemblewirkung* zu tun« In 
dem dargestellten Material wird das z« B« sehr anschaulich daran 
ersichtlich, in welcher differenzierten Beziehung das Element «Lei-
etungsorientierung" zur gss#11schaftliehen Aktivität in Abhängig­
keit davon steht, wie sichdieees Element einordnet« wie ee mit 
politischen Werten (Sozialismus, frieden) und mit "Äwrerbs*" bzw« 
"Daselnsgenuß" - Orientierungen gekoppelt iet,' ln welchem Kontert 
ee .in'der WO insgesamt steht* Schon eine Einschätzung der' Wert- 
Orientierungen (eine «Wertung der Werte") iet tu 1* nleht möglich, 
wenn dieser Kontert außer acht gelassen wird* Das Streben nach fi­
nanzieller Sioherstellung ist eben - anders su. werten, wenn ee mit 
dem Streben naeh Einsatz für die sozialistische Gesellschaft ver­
bunden ist, als nenn es nur auf die Individuelle finanzielle läge 
gerichtet ist» (Ähnlich ist es wohl auch mit dar Orientierung auf 
"Liebe und Sex" ?) Wir müeeen wohl etirkor beachten, daS die "Trä­
ger" der- WO'nioht irgendwelche Populationen sind, sondern konkrete 
P «r.B n Ilch k »lt«n . b «l d«n»n «1» J — 11« «in  « » » I f lta ln «  Q u»«« 
bilden« Auch aoziologiaoha Auseagen Uber dla WO. "der Jugendlichen" 
müssen das m« E* berückeichtigen. In Anlehnung an Engels. könnte 
man formulieren "Der Jugendliche lat’ immer eine Spukgestalt, so-, 
lange er. nioht' an dem empirischen Jugendlichen, d« h« 'konkreten 
Jugendlichen .seine. Basis hat"!
Im Originaltext Imitat das Zitat aei In slnsm Brief an Marx , 
schreibt Engels, dar 'wahre Weg,, um zum' "Menschen" au kommen, sei; 
nicht der, von' einem Abstraktum auazugahsn, sosdam dar umgskshrts* 
Und sr fügt hinzu* "Wir müssen ••• vom empirischen, leibhaftigen 
Individuum ausgehen, um ... uns von da aus zu *dem Menschen* zu er­
heben« /Der Mensch* ist immer eine Spukgestalt, solange er .nicht 
an dem empirischen Menschen seine Basis hat«" (M/1, Bd« 8.3, S* 23)
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Tab. 18i iertorientierungaprofile Junger Berufstätiger (Komplexatudie 1978»
Profil« ^-Anteil bei ChiQ für Mittelwert .
ge® m w gesaat des IT .
1 11111 SAPttX 14 15 14 2.64
2 11112 SAFQ-~ % 2 4 15*55 2*48
3 11121 SAP-X ' 3 6 4 4.25 2*49
4 11122 SAP— 3 : 3 4 0.87 2*34
3 11211 SA-GX 4 4 4 12.59 2*37
6 11212 SA-G-* ' 2 1 2 2*50
7 11221 SA— X 5 5 5 \ 7.19 2*06
8 11222 - fSlii— * - t 5 8 m s n 1*92
9 12111 3 4 2 32.13 . 2*93
10 12112 8*28* 1 1 1 M & 3 i 2.70
11 12121 S-P-X 1 2 1 S2I&&JL■ 2.57
18 12122 i 1 1 58.76 2*63
19 m i t S— GX 1 1 2 9JL*J2 2.69
14 12212 8*w*8i* 1 1 1 49.82 2*89
19 ifffl 2 2 2 ■ 19*92 2*24
16 12222 3 2 4 128.61 2*26
17 21111 -AF6X 6 7 5 11.26 4*14
18 21112 -APG- 2 2 2 ü &lÜ l 3*79
19 21121 -AP*X 2 2 2 JSIaJLI. 3*75
































<t»> m  ta ~ \Ö C-* <A UM • * ■ * * <n n  «  #3
**| iri M  «n <n m
3 3 3 1 3 S 3
Kl o :  w  t »  ei  *-
ei *• «"* 8  «  N  «I <K 8  8  vl
Ol O CM 01 Oj 01 <n CM *0 0i «<0
w m i m n









• '  s l ä
Auch diese komplexe Betrachtung mehrerer wesentlicher Siemszite 
läßt für die Geearntgmppe eine der in die
Analyst elnbesogenen WertOrientierungen erkennen« Sine; Ausnahme . 
bildet der Anteil jener jungen Berufstätigen, die die gesellschaft­
lichen Werte "Sozialismus" und "Leistung" ablshnen, Geld verdienan, 
Lebensgenuß und Liebe/Sex (tagegen bejahen (/— PGX/)« Der Anteil be­
trägt bei den männlichen jB 10 % (exakt 9«98 %)9 bei den weibli­
chen dagegen nur 4 % (4*32 der Unterschied lat signifikant)«
Die praktische Relevanz dieses Unterschiedes ist allerdings zwei- 
fsllos gering«.
Erwähnenswert ist, daB auch dla Hinzunahme dee Wertes "Wissen" 
keine größeren, praktisch bedeutsamen Unterschiede ^zwischen den 
Geschlechtergruppen erkennen läBt« .Das'.gilt such f t i r  die Jungen 
Berufstätigen mit dem Profil /— PGX/, das wir durch das Merkmal 
Wissen * W ergänzen!
'Profil.. • ges- • m w
/ — FGX/ ? 10
/— f GZ/ f 4
/— PSI/- 3
6 : 2 
«MM
4 2
Bel den männllehsn jB ist der Anteil derer, die nicht auf die Werte 
Sozialismus und Leistung orientiert sind, aber aufW1 sseziserwerb
(bei Bejahung von PGX}» etwas gzrößer als bei den weiblichen« Der
der greUnterschied ist zwar (infolge oßen Stichproben) statistisch 
hoch gesichert, aber von geringer praktischer Relevanz«
Informativ sind die Beziehungen - der! verschiedenen Profile, zur Aus­
prägung das Klassenstandpunktes bzw« dsr weltanschaulichen Position* 
Hervorhobenowert lat, daB die Teilpopulation jener jB, die auf Gold- 
verdienen, Lebensgenuß und Sex orientiert sind, nicht.aber auf So- 
zialismus und .Leistung, mit Abstand den negativsten IT-W#rt aufzu- 
weisen haben (dam IT liegt hier in diesem falls eins Tstufige Skais 
zugrunde)« ■
Hinzuweisen ist auch auf dieerst ~ durch dis, Kopplung mit 'Weiteren 
Elementen der WO erkennbare lat sache, daß eins ausschließliche 
Orientierung auf; Liebe und; Sex sehr' selten ist (2 %)• Bine. Orion- ' 
tierung auf Sex und/oder Geld bzw« Lebensgenuß besteht bei 14 %
der jB (m* 18 %f w* 11 %)* Entscheidend für die Einschätzung der 
Orientierung auf Mebe und Sex lat die Einordnung dieses.Zlemen- 
tes in das untersuchte Ganze« Das geht aus einem Vergleich ver­
schiedener Irefile ganz eindeutig hervor» vor alle« bei Zuhilfe­
nahme der If-Werte (s* z« B« die Irofile /SA— X/ und /— X/ 1 
Auoh hier gilt die Hegelsohe Maxime * Das Ganze ist das Wahre!
